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Deufschfranusösisches Jincona und Rüstungsoab kommen

Französische
Die zahlreichen Stimmen aus Amerika und
land, die den einzig möglichen Weg zur Löſung

der Weltwirtſchaftskriſe in einer Herabſetzung und
Neuordnung der Kriegs und Reparationsſchulden
ſehen, ſind nun um einen franzöſiſchen Vorſchlag
bereichert worden, der von dem bekannten franzö
ſtſchen Publiziſten Graf d'Ormeſſon ausgeht und
in der „Europe Nouvelle“ veröffentlicht iſt.

Der Vorſchlag baſiert darauf, daß
Deutſchland für die beiden nächſten Jahre
50 Prozent ſeiner Youngzahlungen erlaſſen

werden ſollen. Dutſchland, das inmitten ſchwerſter
Kriſen energiſche Anſtrengungen gemacht habe, um

ſeine Finanzen in Ordnung zu bringen, würde ſo
nach der Berechnung d'Ormeſſons alljährlich 840
Millionen Goldmark weniger zu zahlen haben. Es
e Mittel zur Arbeitsloſenunterſtützung,

e der r und r dchaft verwenden. Gleichzeitig würde durch
rgehenden Schuldennachlaß ſein Kredit ſo

geſtärkt werden daß es ihm leichter ſein würde,
langfriſtige Kredite im Ausland zu erhalten.
Frankreich, das die Initiative zu dieſer finanziellen
Solidaritätsaktion ergreifen müſſe, könne ſich gleich
zeitig an die Vereinigten Staaten wenden, um von
dieſen einen

Nachlaß der interalliierten Schuldenzahlungen
um ebenfalls 50 Prozent für zwei Jahre

zu erreichen. Würden die Vereinigten Staaten ſich
dazu bereit finden, dann würde der Zahlungsaus-
fall für Frankreich rund 1 Milliarde betragen,
während England und die übrigen Alliierten in
keiner Weiſe betroffen würden.

Um den Vorſchlag für die öffentliche Meinung
in Frankreich und Amerika ſchmackhaft zu machen,
fügt Graf d'Ormeſſon eine wichtige Ergänzung

inzu: Deutſchland und Frankreich müßten ein
Abrüſtungsabkommen miteinander ab-
ſchließen, kraft deſſen ſie ihre

Budgetausgaben für Rüſtungszwecke
während der beiden Jahre des Zahlungsnachlaſſes
um je ein Zwölftel verminderten. Für
Deutſchland würde dieſe Herabſetzung 48 Millionen
Mark, für Frankreich rund eine Milliarde Frank
ausmachen. Frankreich würde auf dieſe Weiſe den
Ausfall aus ſeinen Reparationsanſprüchen wieder
einſparen und hätte es nicht nötig, die Steuer-
ſchraube anzuziehen. Außerdem würde dieſes Ab-
rüſtungsabkommen, zu dem auch die übrigen euro
päiſchen Nationen eingeladen werden könnten, der
bevorſtehenden Abrüſtungskonferenz von vornherein
ihren Erfolg ſichern.

Graf d'Ormeſſon verſpricht ſich von der An-
nahme ſeines Vorſchlages eine weſentliche Beſſe hab
rung nicht nur in den Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich, ſondern auch eine all
gemeine

Entſpannung in der internationalen Atmoſphäre.
Er betont im übrigen, daß ſein Projekt nicht das
Werk einer Jmproviſation ſei, ſondern daß er ſichmit allerlei Perſönlichkeiten aus allen Lagern und

Parteien in Frankreich reiflich beſprochen habe.
Der ehemalige Miniſterpräſident Herriot tritt

am Donnerstag in der „Ere Nouvelle“ aufs
wärmſte und entſchiedenſte dafür ein, das Deutſch
land eine energiſche Kriſenhilfe zuteil werden
müſſe.

„Der Schlüſſel zur ganzen europäiſchen Situ-
ation liegt in der Verſtändigung zwiſchen Deutſch
land und Frankreich. Kommt dieſe Einigung zu
ſtande, ſo iſt nichts zu fürchten, ſcheitert ſie, ſo iſt
nichts zu hoffen. Was müßte geſchehen, wenn der
Damm den Vernünftige in der Reichsvegierung
und die vernünftigen Parteien gegen die Ueber
ſchwem mung der yationgliſtiſchen Demagogie auf

richtet baben, eines Tages reißen würde. Est ſich nicht wehr darum, zu wiſſen, v
vſchland Fehler begangen hat mit ſeiner über

be wen Rationaliſierung. Deutſchland iſt krank,

V

Hilſe für Dcutscuang

das iſt die Tatſache, an der ſich nicht rütteln läßt.
Deutſchland hat in ſeinen politiſchen Parteien der
Linken noch einen guten vernünftigen Arzt zu
ſeiner Pflege. Wenn man ihm helfen könnte, wäre
es eine gute Tat, dann würde man dadurch die
Eingriffe der blutgierigen Chirurgen der Revo-
lution vermeiden.“

Der Vorſchlag des Grafen d'Ormeſſon in der
„EuropeNouvelle“, Deutſchland in den

beiden nächſten Jahren 50 Prozent der
YoungZahlungen zu erlaſſen,

findet zwar Herriots Zuſtimmung im Prinzip,
doch würde Herriot, um Eingriffe in den Young-
Plan zu vermeiden, eine „einfachere und direktere
Art der Finanzhilfe“ an Deutſchland vorziehen.
Immerhin ſei es unbedingt nötig, daß ein Wirt-
ſchafts- und Finanzvertrag mit Deutſchland ab-
geſchloſſen werde, ſchließt Herriot, damit Deutſch
land die nötigfte Hilfe in der Kriſe erhalte und
damit auch die Rüſtungsrivalität zwiſchen ihm
und Frankreich zum Ende komme.

300 Millionen Abſtrich
bei Ausgaben.

Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler

orSqagc zur Bchechung der Krise
dem Haushaltsplan für 1931 führten zu folgendecr
Vereinbarung:

1. Welche Einnahmeausfälle infolge
der Einflüſſe der allgemeinen Wirtſchaftsverhält-
niſſe gegenüber den Etatsanſätzen eintreten können,
läßt ſich heute mit voller Sicherheit endgültig nicht
überſehen.

2. Der Reichskanzler und der Reichsfinan;
miniſter ſind entſprechend früheren Erklärungen
mit der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei einig darin, daß ſolche Ausfälle nur durch

weitere Ausgabenkürzungen und
nicht durch Erhöhung irgend welcher Laſten
oder durch Vermehrung von Schulden gedeckt wer
en dürſen.

3. Um der Reichsregierung die einwandfrere
Möglichkeit ſolcher Erſparniſſe zu ſchaffen, wird die
Regierung den Reichstag um eine entſprechend
Ermächtigung erſuchen.

Verlängerung des deutſchruſſiſchen VertragesDie Reichsregierung hat n zur er
längerung des am 29. Juni ablaufenden deutſch

Hakenkreuzler werfen mit
Zintenfäſſern.

Zufammenftöße vor der Wiener
An verfſität.

Mittwoch vormittag kam es vor der Univerſität
im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Studen
tenkammerwahlen wieder zu Anſammlungen der
völkiſchen und der ſozialiſtiſchen Studenten. Ver
ſuche der völkiſchen Studenten, die Aufrufe der
ſozialiſtiſchen Studenten, die zur Wahlenthaltung
aufforderten, abzureißen, wurden von der Sicher
heitswache vereitelt. Als dann die auf der Rampe
ſtehenden Studenten Tintenfäſſer und Carbolinenm
nach den Anſchlagstafeln warfen und dabei auch
einen Sicherheitsbeamten trafen, deſſen Uniform
ſtark beſchmutzt wurde, griff die Sicherheitswache
energiſch ein und machte dieſem Vorgehen unter
Anwendung des Gummiknüppels ein Ende. Fünf
Perſonen wurden zwangsgeſtellt, aber nach Feſt
ſtellung ihrer Perſonalien wieder entlaſſen.

Drei kommunſtiſche
Demonſtranten erſchoſſen.

Am Rittwochnachmittag wurden auf dem Stadt
platz in Dux in Böhmen im Verlauf einer kommu
niſtiſchen Erwerbsloſendemonſtration drei Arbeiter
getötet und acht ſchwer verletzt.
Die Arbeitsloſendemonſtration der Kommuniſten
war von der Polizei verboten worden. Als die
Kommuniſten trotzdem eine Demonſtration organi
ſierten und verſuchten, von Ladowitz aus nach Dux
zu gelangen, beſetzte die Gendarmerie alle Zugänge
zur Stadt. Die Menge nahm ſchließlich unter
Führung des kommuniſtiſchen Senators Stransky
gegen die Gendarmerie eine bedrohliche Haltung

ſein. Stransky ſelbſt verſuchte, dem Gendarmerie
kommandanten die Waffe zu entreißen. Der Kom-

und der Deutſchen Volkspartei über Abſtriche an ruſſiſchen „Berliner Vertrages“ eingeleitet. mandant gab daraufhin Befehl zum Schießen.

Wirtschaftſiche JSrogen im Reichstag

Die Reichstagsſitzung vom Mittwoch brachte
eine mehrſtündige bewegte Ausſprache über
Schlichtungs weſen und Lohnabbau.
Anlaß gab ein kommuniſtiſcher Antrag, die Ver-
ordnung des Reichspräſidenten über die Beilegung
von Schlichtungsſtreitigkeiten öffentlichen Intereſſes
vom 9. Januar 1931 mit ſofortiger Wirkung auf-
zuheben. Ferner wurde je eine ſozialdemokratiſche
und eine kommuniſtiſche Jnterpellation zum Lohn-
abbau verhandelt. Die ſozialdemokratiſche Jnter-
pellation weiſt insbeſondere darauf hin, daß die
Reichsregierung zwar die Löhne und Gehälter habe
ſenken können, jedoch auch nicht annähernd den
gleichen Erfolg auf dem Gebiete der Preiſe erzielt

e

Der Kommuniſt Schröder gab Schilderungen
der Notlage in der deutſchen Arbeiterklaſſe. Von
den noch in den Betrieben befindlichen Arbeitern
hätten 45 Prozent einen Wochenlohn unter 30 Mk.
Das Lohneinkommen werde im laufenden Jahre
um mindeſtens 8 Milliarden herabgedrückt werden.
Selbſtverſtändlich trägt daran nicht etwa die Welt
wirtſchaſtskriſe die Schuld, ſondern allein die So-
zialdemokratie, die ſich ſchützend vor Stegerwald
ſtellt. Jm ſcharfen

Wettdewerd mit den Nationalſozialiſten

erklärt der Kommuniſt in nationaliſtiſcher Ueber-
ſteigerung, daß jeder Gewerkſchaftskampf zugleich
ein politiſcher Kampf gegen den Young-Plan ſein
müſſe.

Als der Sozialdemokrat Limbertz das Wort
erhielt, degrüßten ihn die Kommuniſten mit dem
einſtudierten Rufe: „Dtvreikdrecher! Streikdrecher!“
Der alte Gewerkſchaftsführer üderging dieſe Be
ſchimpfungen mit dem Schweigen der Verachtung.
Ex konnte auf die Aktivität der Partei und der
Gewevrkſchaften im Lande verweiſen. Die Maſſen
zeigten Verſtändnis für die zwangsläufige Ponink,
die das Chaos vormeiden wolle Der mmnuniſi-
ſche politiſche Maſſenſtreik im Rudegediet de

von 300 000 Arbeitern nur 30 000 erſaßt
und auch dieſe nur durch Terror. Die gewerk-
ſchaftlich geſchulten Teile der Arbeiterklaſſe wüßten,
was auch Schröder hier ausgeſprochen habe, daß
die Kommuniſten nicht für Verbeſſerung der
Löhne kämpften, ſondern lediglich parteipolitiſche
Zwecke verfolgten. Hier rief der Nationalſozialiſt
Goebbels zum Schutze der Kommuniſten: „Sind
Sie von den Arbeitgebern?“ Limbertz führte dieſen
Goebbels, der natürlich nie Mitglied einer Gewerk-
ſchaft war, mit dem Hinweis auf die Schnorrer-
reiſen Hitlers bei den Kapitaliſten im rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet ab. Die Sozialdemo-
kratie werde ihren Kampf gegen Nationalſozia-
liſten und Kommuniſten fortführen, um die Ar-
beiterklaſſe über die Kriſe hinüberzubringen. Mit
der Ausſchußberatung der vorliegenden Anträge ſei
die Sozialdemokratie einverſtanden.

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald begann
ſeine Rede mit dem Hinweis, daß Deutſchland einſt
weilen ein Glied der privatkapitaliſtiſchen Welt
ordnung ſei. Ausſichten, daß binnen kurzem dieſe
Ordnung durch eine nationalſozialiſtiſche, kommu-
niſtiſche oder ſozialiſtiſche abgelöſt werde, beſtänden
nicht. Alſo müſſe man den Tatſachen ins Auge
ſehen. 28 bis 30 Milliarden öffentlicher Abgaben
laſteten auf der deutſchen Wirtſchaft. Darin ſtecke
natürlich auch die Sozialverſicherung. Die Land
wirtſchaft ſei an dieſen Abgaben nur mit 5 bis
7 v. H. beteiligt. 93 bis 95 v. H. würden von Jn-
duſtrie, Handel, Gewerbe, Bankweſen und Verkehr
aufgebracht. Den Unternehmern ſei es gleichgültig,
wo Erleichterungen herkämen. Er müſſe dem Un-
ternehmertum allerdings ſagen, es ſei irrig,
wenn es glaube, daß

Erleichterungen nur durch eine Lohnſenkung er
ſolgen können.

Andererſeits könne man in einer Wirtſchaftskriſe
unmöglich die Löhne unbeweglich halten. Aber
auch ein freies Spiel der Kräfte ſei bei einer ſol

Schulichtungswesen und Lohnabbau
Der frühere Kommunlst als Nari- Abgeordneter

chen Kriſe im Hinblick auf die Lohnhöhe nicht
möglich. Der Staat müſſe regulierend einſchreiten.
Darum dürfe die Schlichtungsordnung nicht auf
gehoben werden. Mit einer Ausſchußberatung ſei
er einverſtanden.

Wie arbeiterfeindlich die kommuniſtiſche Haltung
gegen das Schlichtungsweſen iſt, bewies die be
geiſterte Zuſtimmung des deutſchnationalen Abge
ordneten, Stahlhelmers und Landbündlers Agena.
Er ſagte, ſeine Fraktion werde für den kommuni-
ſtiſchen Antrag ſtimmen. Die größten Scharfmacher
des Unternehmertums wollen eben keine ſtaatliche
Regelung der Löhne, weil ſie in dieſer großen Kriſe
hoffen dürfen, im freien Spiel der Kräfte die Ar
beiterlöhne weſentlich mehr zu ſenken. Agenas
Standpunkt beweiſt klar die ungewollt

arbeiterfeindliche Politik der Kommuniſten.
Eine ſchwere Schmutzkonkurrenz erlebten die

Kommuniſten dann an ihrem früheren Parteige-
noſſen, dem jetzigen nationalſozialiſtiſchen Abg.
Stürtz. Er übertraf die Kommuniſten bei weitem
an Demagogie und an Hetze gegen die Gewerk
ſchaften. Die Kommuniſten ſtanden ſtarr, als
Stürtz, genau ſo wie der Kommuniſt Schröder, die
Gewerkſchaften für die jetzigen Zuſtände verant-
wortlich machte und ſie als die politiſchen Hilfe
truppen des YoungKabinetts Brüning bezeichnete.
Es war luſtig, zu beobachten, wie während der
Rede eines Sozialdemokraten Nationalſozialiſten
und Kommuniſten ſich gegenſeitig durch Zurufe
unterſtützten und dann im Wettlauf in „xrichtiger“,
d. h. rein agitatoriſcher Arbeiterpolitik ſich über
boten. Dem Herrn Stürtz paſſierte allerdings das
Mißgeſchick, daß der volksparteiliche Renommier-
arbeiter Winnefeld dem Reichstag erzählte, daß
dieſer Nationalſozialiſt vor einigen Jahren ein
wilder Kommuniſt geweſen und im Auto mit roten
Fahnen durch das Induſtriegebiet geraſt ſei. Stürtz
geſtand unter jubelndem Beifall der Nationalſogia
liſten ſeine Wandlung zu. Die Kommuniſten waren



recht Heinkaut, als ſie ſo vor dem Reichstag feſt
geſtellt ſahen, wie

fließend die Grenzen zwiſchen Kommunismus
und Nationalſezialiemus ſind.

Die Anträge auf Verbilligung von
Friſchfleiſch für die minderbemittelte Bevölke
rung wurden an den handelspolitiſchen Ausſchuß

verwieſen. Kommuniſten und Nationalſozialiſten
behaupten nun wie aus einem Mund, das ſei eine
von der Sozialdemokratie gewollte Verſchleppung.
Wahr ift dagegen, daß die Sozialdemokratie die
einzige Partei iſt, die einen ausgearbeiteten Geſetz
entwurf über die Einfuhr von Gefrierfleiſch ſchon
am 5. Dezember eingebracht hat. Es ſollen zur
Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit

Um die Auflösung
des Preubenpariamenis
Stanmeim will sich mit Volksbegehren blamieren

b der zahlreichen
dem Kampf gegen die Feſtung

w. r nd Dueſtdie te der te u erW n. r bereits be
billigem Fleiſch mit Rückwirkung vom 1. Dezember
1930 an jährlich 50 000 Tonnen Gefrierfleiſch zoll
frei zugelaſſen werden. Dieſer Geſetzentwurf ſoll
gemeinſam mit der BVerbilligung von Friſchfleiſch
im handelspolitiſchen Ausſchuß ſchleunigſt beraten
werden, damit etwas Umfaſſendes für die Fleiſch
verſorgung der armen Bevölkerung herauskommt.
Die Nationalſozialiſten beantragten ſchließlich noch,
daß auf die Tagesordnung der DonnerstagSitzung
ihre Anträge auf Aufhebung der Zeitungsverbote
(„Völkiſcher Beobachter“ und „Angriff“) und des
Uniformverbotes in Baden geſetzt werden. Die
Mehrheit des Reichstags lehnte dieſes Anſinnen
ab. Am Donnerstag wird der Reichskanzler ſeine
Rede halten.

Verbotene Heszblätter
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: Die

nationalſozialiſtiſche Tageszeitung „Der Angriff“
iſt vom 4 Februar an bis einſchließlich 16. Fe
bruar auf Grund des Republik-Schutzgefetzes ver
boten worden, weil der am 3. Februar erſchienene
Artikel „Volkszorn über den Roten“ eine ausdrück
liche Billigung einer in Metzbach bei Neuwied ver
übten politiſchen Gewalttat enthielt.

Am Mittwoch iſt das NaziBlatt noch erſchienen.
Wiederum voller Lügen und gehäſſiger Angriffe
gegen die Republik und ihre Repräſentanten. So
behauptet das Hetzblatt u. a., daß der national
ſozialiſtiſche Gutsbeſitzer Corswant niemals pol-
niſche Landarbeiter beſchäftigt hat. Selten iſt
dreiſter gelogen worden. Tatſächlich hat Corswant,
was durch amtliche Ermittlungen beſtätigt iſt,
20 polniſche Landarbeiter beſchäftigt, trotzdem die
Nationalſozialiſten in Pommern und anderen
Landesteilen fortgeſetzt gegen die Zulaſſung fremd
ſtämmizer Arbeiter hetzten und noch hetzen.

Wenn Corswant zur Zeit, d. h. im Winter,
keine polniſchen Landarbeiter beſchäftigt, dann nur,
weil er für ſie, wie alle Agrarier, augenblicklich
keine Arbeit hat. Die polniſchen Landarbeiter ſind
Saiſonarbeiter, für die in Deutſchland nur im
Sommer Arbeit vorhanden iſt und die deshalb im
Winter in ihre polniſche Heimat zurückkehren. Daß
Corswant 1930 polniſche Landarbeiter beſchäftigt
hat, kann zwar die nationalſozialiſtiſche Preſſe in
ihrer Verlogenheit beſtreiten, nicht aber Corswant
ſelbſt.

Naziblätter verboten.
Die monatlich zweimal erſcheinende Zeitung

„Die Front“, Kampfblatt des Gaues München
Oberbayern der Nationalſozialiſten, wurde von der
Münchener Polizeidirektion am 3. Februar auf die
Dauer von ſechs Wochen verboten. Anlaß zu dem
Verbot gaben Ausführungen gegen das Republik
ſchutzgeſetz.

Mit dieſem Antrag charakteriſiert ſich die
Stahlhelmleitung wieder einmal als das, was ſie
ſchon lange iſt, als die Gefangene ihrer eigenen
politiſchen Dummheiten. Man kann es verſtehen,
daß es den Herrſchaften ſelbſt nicht wohl bei ihrem
Antrag iſt und daß das ſo iſt, zeigt deſſen Begrün
dung in geradezu eindeutiger Weiſe. Darin iſt
nicht etwa zu leſen, warum der Stahlhelm das
Volksbegehren beabſichtigt, ſondern nur, daß die
Aktion von den und den Jnſtanzen dieſer ſchwarz
weißroten Organiſation beſchloſſen worden iſt. Alſo
nicht, weil der Stahlhelm das Volksbegehren für
notwendig oder gar ausſichtsreich hält, ſondern
weil die Dummheit nun einmal beſchloſſen iſt,
ſtürzt man ſich in geiſtige und finanzielle Unkoſten,
obwohl Seldte wie Dueſterberg wiſſen, daß ihre
Aktion im Endziel verpufft und die hierfür auf
gebrachten Bettelpfennige ſo gut wie zum Fenſter
hinausgeworfen ſind.

Vielleicht wird es dem Stahlhelm gelingen, das
Volksbegehren durch Einzeichnung eines Fünftel
der preußiſchen Stimmberechtigten zu einem er
folgreichen Abſchluß zu bringen. Dann kann der
Volksentſcheid ſeinen Lauf nehmen. An die Even-
tualität, daß ihm die Mehrheit der Stimmberech-
tigten ſeine Zuſtimmung geben wird, glauben nicht
einmal die Nazis, trotzdem die ſich in der

Aufputſchung der politiſchen Leidenſchaften
weſentlich beſſer verſtehen,

als die Spießbürger vom Stahlhelm. Wie es heißt,
hoffen ſie immer noch, daß ihrem Antrag von
Amts wegen irgend welche Schwierigkeiten gemacht

und ſie ſich dadurch mit heiler Haut aber mit
großem Geſchimpfe aus der Affäre herausziehen
können. Ein großer Jrrtum. So unverantwortlich
eine Aktion, wie ſie die ſchwarzweißrote „Front-
kämpfer“Organiſation ohne wirkliche Front-
kämpfer jetzt gewiſſermaßen gegen ihren eigenen
Willen ankündigt, in der gegenwärtigen Situation
auch iſt, ſie iſt geſetzlich zuläſſig und deshalb wird
ihr von der preußiſchen Staatsregierung ſtatt
gegeben werden.

Es bleibt die Frage, wer ſich im weiteren Ver
lauf der Aktion des Stahlhelms ſchließlich in däſſen
Bann begeben wird, ob die Nazis und r
nachträglich noch mit von der Partie ſein wollen
und ſich ſozuſagen unter das Kuratel des Stahl
helms ſtellen werden. Ehe der Stahlhelm dem
preußiſchen Miniſter des Jnneren ſeinen Antrag
unterbreitete, hat man in wochenlangen Verhand
lungen verſucht, den famoſen Reichsausſchuß
HugenbergSeldte-Hitler neu zu beleben. Das
ſelbſtändige Vorgehen des Stahlhelms zeigt, daß
dieſe Verſuche ergebnislos verlaufen ſind. Sie
ſcheiterten nicht aus ſachlichen Gründen, ſie

t, Antrag fabrizierten. Jn dieem Sie Wegen wen Herrſchaften weiter

hin viel Glück.
Die Berliner rechtsſtehende „Deutſche Allge

andvolk Unterſtützung
der Sozialiſt Preſſedienſte

rtei bis loſſen,erihen etat der Stahlhelm mit dem ent
Wunſche wiederholt an dieſe Parteien

erangetreten ſei. Vielmehr ſei es, wie verſichert
wird, wahrſcheinlich, daß weder die Volkspartei
noch die Wirtſchaftspartei ſich dem „von vornherein
zu einer Niederlage verurtgilten Unternehmen
anſchließen würden. h

Der Mörder der
Reichsbannerleute verhaftet.

Der in der Nähe von München verhaftete Ber
liner Arbeiter Kollatz, der einer Sturmabteilung

tung“, die es wiſſen muß, ſchreibt zu der Berliner Nationalſozialiſten angehörte und inHaltung r Nationalſogialiſten der Neujahrsnacht in der Hufelandſtraße zwei

und der Deutſchnationalen gegenüber dem den rer Wai tödlich verletzt haben ſoll, hat im
Stahlhelm beantragten Volksbegehren folgendes: ünchener Polizeipräſtidium nach kurzer Ver

„Die Nationalſozialiſten wollen den Nimbus,nehmung zugegeben, daß er mit der von der Ber
liner Poligei unter dem Verdacht der Täterſchaftihrer Unpeſiegt ar n zu er. geſuchten Perſon idontiſch iſt.

men aufs Spiel ſetzen, das in ſeinen Erfolgs-e i umſtritten ſein wird. Die
Deutſchnationalen andererſeits haben mit ſo
großen organiſatoriſchen Schwierigkeiten zu
kämpfen, daß ſie ebenfalls
Bedenken tragen, das Riſiko eines neuen Volks

begehrens auf ſich zu nehmen.

Infolgedeſſen iſt der Stahlhelm allein auf den
Plan getreten, in der Ueberzeugung, bei der Deut

Auf der Tagesordnung des Steuerausſchuſſes
des Reichstags ſtanden am Mittwoch Anträge zum
Mineralwaſſerſteuergeſetz, zur Aufhebung der er
höhten Umſatzſteuer der Konſumvereine und Waren
häuſer, zur Aufhebung der Lohnſteuer und ſchließ-
lich noch Anträge, die die Offenlegung der Steuer
liſten wünſchten.

Dazu gab Reichsfinanzminiſter Dietrich fol
gende Erklärung ab: „Die Annahme der zur De-
batte ſtehenden Anträge wird zuſammen mit ande
ren vom Reichstag geforderten Ermäßigungen
große Summen koſten, und zwar die Aufhebung der
Mineralwaſſerſteuer 30 Millionen, die Veſchränkung
der Gemeindegetränkeſteuer auf alkoholiſche Getränke

30 Millionen, die Aufhebung der erhöhten Umſatz
ſteuer 27 Millionen, wenn dazu noch die neulich

rderte Befreiung der Milch von
Umſahſteuer mit 9 Millionen hinzukommt, fo

bedeutet das einen
Ausfall von insgeſamt 95 Millionen Mark,

von denen 24,5 Millionen auf das Reich und 70,5
Millionen auf Länder und Gemeinden entfallen.
Dabei ſehe ich noch ganz ab von dem kommuniſti
ſchen Lohnſteuerantrag, der 1300 Millionen koſten
würde. Bei der gegenwärtigen ernſten Finanzlage ratungen des Ausſchuſſes über einen ſo en
nicht nur im Reich, ſondern auch in den Gemeinden,
die ſteigende Wohlfahrtslaſten zu tragen haben,
muß ich dringend davor warnen, noch in dieſem

ſchlugen fehl, weil

Moritz von Schwind und
ſeine KLeitgenoſſen

Erſt in neuerer Zeit wurde der eigentliche Jn-
halt der Werke unſerer romantiſchen Maler wahr
haft entdeckt. Gewiß verkannte man ſie nicht zu
Lebzeiten, aber man verſtand ſie nur teilweiſe,
und ſchließlich verdrängte der pathetiſche und ver
logene W in der Malerei die ſtilleren
Werte dieſer Darſtellungen aus dem Geſichtskreiſe
der Zeitgenoſſen.Die Peretdedung brachte eine große Ueber

raſchung. Tatſächlich ſah man nun echte Gemüts-
tiefe, eine geſunde Märchenphantaſie und eine
ernſthaft innige Empfindung. Nur ſchloß man
durchweg falſch auf die dahinter ſtehenden Perſön-
lichkeiten. Man glaubt immer noch annehmen zu
müſſen, daß ſie vollkommen weltfremde Menſchen
und allein deshalb zur Darſtellung ihrer Märchen
welten befähigt geweſen ſind. Jn Wirklichkeit iſt
dies jedoch ſehr ſelten der Fall. Ganz beſonders
bei dem vor 60 Jahren am 8. Februar 1871
verſtorbenen Moritz von Schwind trifft das
War Gegenteil zu. Er war wie ſein Wiener
Jugendfreund Franz Schubert ein Kraftmenſch
von ſfüddeutſcher Derbheit, der neben ſeiner unver-
dorbenen poetiſchen Empfindung auch in ſeinen
perſönlichen Aeußerungen nicht eine friſche Natür-
lichkeit verleugnete. Man muß ſeine Werke des
halb auch hiſtoriſch verſtehen lernen, nämlich als
echte Kunſt eines Volksſohnes, der das unver-
fälſchte Volkslied liebte und mit ſeiner Anſicht
über die Gekünſteltheit und Anmaßung ſeiner
Zeitgenoſſen nicht hinter dem Berge hielt. Die
beſten Zeugniſſe hierfür ſind die überlieferten zahl-
reichen verbürgten Anekdoten. Schon die bekann-
teſte, eine Auseinanderſetzung mit dem König Lud-
wig von Bayern, zeigt in der ironiſchen Mund-
fertigkeit den ganzen Mann. Der König der ähn-
liche dilettantiſche Neigungen zu den Künſten wie
Wilhelm der Letzte hatte. war mit Schwind's Ge
mälde „Der Rhein“ nicht einverſtanden, weil der
Flußgott eine Geige trug. Er meinte, eine Lyra
ſei eher angebracht, weil der Flußgott doch eigent
lich ein Grieche ſei. Schlagfertig folgte ſofort die
Antwort des Malers: „Jeſas, da bin i vielleicht a
aner. Und i woaß nix davon?“

Weſentlich ſchärfer iſt Schwinds Urteil über
ſeine allzn berühmten künſtleriſchen Zeitgenoſſen.
Sympathiſch wirkt bei aller Ungeniertheit aber der
immer mitſchwingeno humorvolle Unterton. Jn

München, wo Schwind mit Piloty in einem Hauſe
ſein Atelier hatte, war er über den Wert der
Kunſtwelt dieſes Hiſtorienmalers, den er als
Menſchen ſchätzte, durchaus im klaren. Als Piloty
einmal in ſeinem Atelier ein neues Bild aus
ſtellte, drängten ſich derart die Beſucher, daß
Schwind durch den Lärm über ſeinem Atelier ge
ſtört wurde. Schließlich ging er ungeduldig auf

Moritz von Schwind.

die Treppe und fragte einen herabkommenden Be-
fucher: „Sag'n S', was is denn da droben ſchon
wieder für ein Unglück g'ſchehn?“ Ein anderes
Bild Pilotys „Nero auf den Ruinen Roms“,
mußte er ſehr gegen ſeinen Willen auf Veran-
laſſung einiger Freunde betrachten. Lange ſtand
er ſchweigend davor. Endlich meinte er, mit einem
Hinweis auf ein glimmendes Stück Holz im
Vordergrunde des Gemäldes: „A ſo a Scheit möcht
i mola könna.“ Eine echte Malermeinung, die erſt
ſehr viel ſpäter ihren tieferen Sinn erhielt.

Die Hohlheit der ganzen Hiſtorienmalerei ſeiner
Epoche erkannte Schwind deutlich. Vor den Rieſen-
ſchinken des ihm befreundeten Piloty blieb er mit
ſeiner Meinung noch in den Grenzen der Höflich-
keit. Jn anderen Fällen jedoch ſagte er unver
blümt und derb, was er meinte.

gegen die in ſtarren Moralanſichten erſtickte bür-

Als er einſt in Ha

Etatsjahr Steuerſenkungen vorzunehmen.“

m

das Atelier eines Kollegen geführt wurde, um die
Skizze eines Gemäldes, die Sintflut darſtellend,

utachten, ſagte er nach einer Weile nachs „Ah, das freut, das freut mich wirklich.“

Der geſchmeichelte Kollege erwiderte: „Jm Ernſt,
K7 Profeſſor?“ Worauf Schwind lächelnd Er

ntwort gab: „Ganz im Ernſt. Es freut mich
wirklich, daß das Luderzeug da alles verſaufen
muß.“

Seine eigene Natürlichkeit kommt ſchließlich in
direkt in einer Meinung zum Ausdruck, als man
vor ihm die „hohen nken“ rühmte, die in

von Karl Friedrich Leſſing
Geradezu biſſig wetterte

Schwind egen los: „Was hohe? s Gedan-
ken? der l hat Blähungen im Gehirn, und
das halten die Leute für Gedanken!“

Dr. O. Brattskoven.

Haliiſches Stadttheater.
Gaſt vie' Pau Wesoener.
In Hebbels „MNariag Magdalene“.

Dieſes bürgerliche Trauerſpiel Hebbels iſt uns
von ſeinen Werken darum beſonders nahe, weil es
noch den jugendlichen Atem des Aufbegehrers

er d

einem Hiſtorienbi
ſeien.

ag

gerliche Geſellſchaftsordnung in ſich trägt. Es iſt
ja Hebbels Verdienſt um die Dramatik, daß er die
ſoziologiſche Bedingtheit menſch-
licher Tragikerkannte, daß er dem Hel-
den des individualiſtiſchen Dramas der Klaſſik
die Geſellſchaft als Gegenſpieler entgegen-
ſtellte. Die Tragik ſeiner Charaktere erwächſt na
turnotwendig aus dieſer Gegenüberſtellung von
Individuum und Geſellſchaft, die namentlich in
Uebergangszeiten von einer Geſell'chafts-
ordnung zur anderen ſich in beſonderer Schärfe
ausprägt. Das ſeiner Zeit vorauseilende Jndi-
vidualbewußtſein ſteht da im Gegenſatz zu
dem konſervativen Geſellſchaftsbewußt-
ſein und im tragiſchen Kampf dieſer beiden
Mächte r notwendig das Jndividuum als der
ſchwächere Teil untergehen. Die Klara in Maria
Magdalene“ zerbricht ſo an der in konventionellen
Formen erſtarrten bürgerlichen Moral. Aber ha
man bei dieſem Stück noch das Empfinden, daß
Hebbel ſelbſt zefühlsmäßig gegen die Ur-
ſachen dieſes tragiſchen Ausganges iſt: in ſeinen
ſpäteren Dramen ſieht er das gegen die Geſel
ſchaft ankämpfende Individuum als Störung der

rmonie des Weltgeſchehens an, die nur durch

S fatt ar

Die Kirchenſeinde von Seelenfeld. Zu dieſemBericht in v unſerer Zeitung ſchreibt uns Herr

Ludendorff, daß die deutſche Gotterkenntnis es
ablehnt, an Wotan an n. mit der
heutigen t in vollſter Uebereinſtimmung. Sie kennt auch keinen Kult, dazu ge
hören Prieſter, die Herr Ludendorff ablehnt.

Herr Ludendorff hat eben auch ſeine Sorgen

Offenlegung der Steuernsten
Sozialdemokratische Anträge im Steucraussauß

Für die Sozialdemokratie erklärte Abg.
Hertz, daß ſie dem Antrage der Regieru
parteien auf Vertagung der Entſcheidun
Steuerermäßigung im jetzigen
ſtimme, weil es zunächſt gelte, unter allen Um
ſtänden die Balancierung des Haushalts herzu
ſtellen. Sobald die Finanzlage ſich etwas günſtiger
geſtalte, werde die Sozialdemokratie alles tun, um
in erſter Linie die

Ausnahmeſtener gegen die Konſumvereine zu
beſeitigen.

Der jetzt geſtellte Antrag der Nationalſozig«
liſten, die Ausnahmeſteuer gegen Konſumvereine
und Warenhäuſer zu verdoppeln, zeige, wie
arbeiterfeindlich die Nationalſozialiſten ſeien. Die
einzige Wirkung di

Dr.

gu

eſes Antrages ſei

ſumvereine. Die
baldige Vorlegung der vom Re im
vorigen Jahr beſchloſſenen Denkſchrift über
die Erfahrungen mit der W der Steuer
liſten im Auslande. Da der Miniſter mitgeteilt
habe, daß dieſe Denkſchrift vor ihrer Vollendung
ſtehe, ſei nichts dagegen einzuwenden, daß die gar

den Schritt zur Herſtellung von Steuerehrlichkeit
erſt ſtattfinden, wenn die nötigen Unterlagen ge
liefert ſind, beſonders da das bald geſchehen werde.

Der Vertagungsantrag wurde angenommen.

oder
den Tod dieſes Jndividumms geſühnt werden kann.
„Es rühre niemand anden Schlaf der
Welt!“ Dieſen Konſervativismus des teren
Hebbel finden wir in ſeiner „Maria Magdalene“

rotz dieſer inneren Nähe iſt das Stück uns
in ſeinem Aeußerlichen ſchon recht fremd ge
worden. Man ſpürt hier allzu deutlich die füh
rende Hand des Dramatikers Hebbel, der die Er
n ſe ſich oft überhäufen läßt und vor faſt un
möglich erſcheinenden Kraßheiten nicht zurück
ſchreckt (Schlußſzene des erſten Aktes). Seine Men
ſchen, knorrig und eigenwillig, ſprechen eine manch
mal zu geſchraubte, grübleriſch durchſetzte Sprache.
Dennoch natürlich fühlt man den heißen Atem
der Tragödie dieſes durch äußere Anläſſe aus ihrer
Bahn geſchleuderten Bürgerkindes, das an der
bürgerlichen Ge'ellſchaftsordnung zerſchellt, auch
durch alle dieſe Eigenwilligkeiten hindurch.

Das Werk fand durch das gute Zuſammenſpiel
der Truppe Wegeners eine würdige Wiedergabe.
Der Svielleiter Wegener zeichnete die Enge und
Kälte dieſer kleinbürgerlichen Welt mit ſicheren
Strichen. Er ſelbſt geſtaltete den alten knorrigen
und rechtſchaffenen, in ſeiner Marolauffaſſung ver
biſſenen Meiſter Anton mit vielen ſicher ſitzenden
Finzelſtrichen zu menſchlich erſchütternder Wirkung.
Wegeners Freunde hätten ihn jedoch wohl lieber
in einer ſeinem Weſen adäquateren Rolle geſehen,
in einer Strindbergrolle die ihm allerdings ſicher
mehr Entfaltungsmöglichkeiten bot. Wir en
ibm jedenfolls daß er diesmal nicht mit einem
Veißer. ſondern mit einer Dichtung kam Greta
SchröderWegeners Geſtaltung des unglücklichen
gebetzten aus der Enge ihrer Welt aber nicht hin
gusfindenden Bürgerkindes Hlarg ſtand der Lei
nung Wegeners um nis na Von den übrigen
Darſtellern, die meiſt höchſte Mittel mäßiateit
waren, ſejen erwähnte Alic, Liſchfe gle Frau
Anton Alfred Buſſert als Karl und Bogisſah
von Emeldſng als Eefretör 0. G.

Overe ſen rfüherueg in Seadlihegler.
Diengtog er fend M geht als Erſtauf-
ihrung en Giſherte Operette Hotel Stadt
ber ver der muth Leitung vonMaſfer Feier n de Spielleitung von Pap
erſt h See De Text der Operette lieq
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zehn Fahre bei Hitler
In öffentlicher Verſammlung am 28. Januar

in Stettin erklärte Homut von Mücke:
„Wenn ich jetzt über die Nationalſozialiſtiſche

Deutſche Arbeiterpartei ſpreche, ſo ſtelle ich dabei
zwei Fragen heraus:

Iſt dieſe Partei die „Partei der anſtändigen
Leute und Charaktere“, wie Hitler ſie bezeich
net Darf ſich dieſe Partei heute noch ſozia
läſt i ſch bezeichnen?

Zehn Jahrerwar ich in dieſer Partei, um
den Kampf füt den ſozialiſtiſchen Gedanken zu
führen. Wenn ich dieſe Zeit überblicke, ſo muß ich
geſtehen, daß dje Jahre verſchwendet ſind. Auf die
Hitlerpartei trifft das Wort zu: Ein großer Auf
wand ſchmählich ward vertan. Sie iſt heute ein
bis zum Platzen aufgeblaſener Ballon.
Der kleinſte Riß genügt, daß er platzt. Ein kleines
Häuflein Dreck bleibt dann nur übrig.“

Helmut von Mücke
ſpricht heute abend in )wei öffentlichen Verſamm-
lungen in Halle, um 7.15 Uhr im Auftrage des
Deutſchlandbundes im „Neumarktſchützenhaus“ und
um 8.15 Uhr im Auftrage des Aktionsausſchuſſes
zur Abwehr des Faſchismus im „Volkspark. Jm
„Volkspark“ ganz geringes Eintrittsgeld.

e

Der „ewige Vorwurſ“ im
e Schanukaſten.
Kommuniſtiſche „Klaſſenkämpfer“ werfen

att“Schaukäſten ein.
In vergangener' Woche wurden die Schaukäſten

am Gewerkſchaftshaus, in denen das „Volksblatt“
aushängt, über Nacht von politiſchen Rowdvs
einnge ſchlagen. Jn vergangener Nacht
ten die Schaukäſten an der Volksb.att-Buchhand-
lung in der Großen Ulrichſtraße daran glauben.
Jn t. iſt, daß man ſich jedesmal die Nummere
pIeit er KPTD. angeprangert wurde.Mia dat alſo dadurch gewiſſe Anhalte unkte

dafür, wo dieſe Helden zu ſuchen ſind. So ſtarken
Eindruck machen alſo die Anſchuldigungen des
„Volksblatts“ gegen die ſogngugiſt e Konſum-ledtung wuf Kommuniſten, daß ſie ſich gegen ſie

nicht anders wehren können, als geduldiges Papier,
auf dem ſie ſtehen, zu zerreißen und wer zu
zerſchlagen. Man wird dadurch aber ſchwerlich
auch die Schuld der Konſumbankrotteure be
feitigt haben.

Previnzbeteiligung

an der Hafen G. Halle.
Die Vorlagen für den Provinziallandiag.

Der 46. Landtag der Provinz Sachſen, der am
17. März zu ſeiner diesjährigen Tagung zuſam-
mentritt, wird ſich außer mit den Haushalts-
plänen des Provinzialverbandes noch mit
einigen Sondervorlagen zu beſchäftigen
haben. So wird ihm eine Vorlage über die Be
willigung von Baukoſten für eine bei Tanger-
münde zu bauende Brücke und die Uebernahme der
Trägerſchaft des Unternehmens, ferner eine Vor-lage über die Beteiligung des Provinzialverbandes
an der Mitteldeutſchen Hafen AG. in
Halle vom Provinzialausſchuß unterbreitet wer-
den. Weitere Beratungsgegenſtände werden ſein:
Bewilligung von Kreditmitteln zur Arbeitsbe-
(weffpno durch Förderung der
bei Umlegungen, eine neue Haushaltsordnaung,
eine Verwaltungsordnung für das Landesheil- und
Pflegeheim in Weißenfels uſw. Die Begleitmuſik
werden wieder die Kapediſten und die 7 Hinkler-
r mit ihren traditionellen Agitationsanträgen
iefern.

Keine Ausſichten fär Sp'itter
parteien.

Die Verfaſſungs eit eten Provinzial
Im Anſchluß an die letzten Wahlen zu den Pro

vinziallandtagen n verſchiedene Splitter
rüppchen, darunter der Landesverband SachſenKen der VolksrechtPartei, die Deutſchvölkiſche

reiheitsbewegung Provinz Sachſen, vor dem
taatsgerichtshof für das Deutſche

Reich die Verfaſſungsmäßigkeit der gſch:des S 18 Abſ. 3 des Wahlgeſedes für die Prov

landtage und Krei vom 7. Oktober 1925 wegen
vletzung der aſſungsmäßig gewährleiſteten
t eit des Wahlrechts beſtritten

orſchrift beſagt, daß bei der Verteil
der Abgeordnetenſize nur ſolche Wähler
gruppen zu berückſichtigen ſind die an abgegebenen

tigen Stimmen in einem Wahlbezirk mindeſtens
erteflungszahl oder insgeſamt mindeſtens die

olte Verteilungwahl erhalten haben.
er Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich hat

die Anträge dor geſgmien Gruppen zurückgewi

und damit W ne e u zenannten Vorſchriften, die in khrer Temen von Ahtterparteien e
en. onerkannt. De radikale unſeres

vovigporments, vamentlich die Nazis, hatten
Zwwolhs gevechnet.

atte e in der die Konſ um

Die Bewirtſchaftung des
vorhandenen Wohnraumes.

Halle, den 5. Februar.
Seit einer Reihe von Jahren erſtattet das

Wohnungsamt der Stadt Halle Bericht über den
Stand und die Entwicklung des Wohnungsweſens
in Halle. Dieſe Denkſchrift hat bisher weit über
Halle hinaus Beachtung gefunden, weil das Woh
nungsproblem in ſeiner Geſamtheit darin behandelt
wird. Einen breiten Raum nimmt in der Denk-
ſchrift die Bewirtſchaftung des beſtehenden Wohn
raumes in Anſpruch. Wir geben heute daraus
wieder, was über die Wohnungsaufſicht und Woh
nungspflege geſchrieben wird.

Die ſeit Ende 1928 in Halle wieder aufgenom-
mene plan mäßige Wohnungsaufſicht und Woh-
nungspflege ſtand im Zeichen weiteren Auf-
baues. Jhre wachſenden Erfolge beweiſen er
neut, daß die vielerorts für unmöglich gehaltene
planmäßige Arbeit auf dieſem den Wohnungsämtern
ureigenen Gebiete auch in Zeiten des Woh-
nungsmangels und wirtſchaftlicher Schwierigkeiten
bei richtiger Handhabung durchaus durchführbar iſt.
Der Magiſtrat beſchloß deshalb am Ende des Be
richtsjahres den Erlaß einer neuen Wohnungs-
ordnung, wie ſie das preußiſche Wohnungs-
4 von 1918 vorſchreibt, um der wohnungsamt-
ichen Arbeit auf dieſem Gebiete eine klare örtliche

Rechtsgrundlage zu geben. Wir haben über dieſe

hafte Faſſaden und Abortmängel, ſowie Dach und
Rinnenſchäden. Bis zum Ende des Berichtsjahres
konnten faſt 40 v. H. der feſtgeſtellten Mängel be
ſeitigt werden. Zum Teil ſind die Jnſtandſetzungs-
arbeiten noch in der Ausführung begriffen.

Die Finanzierung von Hausinſtandſetzungen
mit öffentlichen Mitteln

W auch im vergangenen Jahre wieder zu er-
reulichen Erfolgen geführt. Die Geldmarktkriſe
des Jahres 1929 hatte im Rahmen der Wohnungs-
aufſicht zu einer Darlehnsſperre und damit zur
Zurückſtellung einer Reihe notwendiger Jnſtand-ſetzungsarbeiten geführt, die erſt im Frühſehr des

Berichtsjahres in Angriff genommen warden konn-
ten, als es gelungen war, die Sperre wieder auf-
zuheben.

Jnsgeſamt konnten im Laufe des Berichts-
jahres 258 Althauſer mit 2327 Wohnungen be
liehen werden. Aufgewendet wurden e
406 000 Mk. Die Höhe der in den letzten Jahren

aufgewendeten Mittel beträgt nun-
mehr rund 25 Millionen Mark. Zur Zeit
ſchweben bei der Darlehnsabteilung des Woh-
ſie amtes 647 (im Vorjahre 555) Darlehns-

e.

Die Darlehen ſind für Reparaturen des Daches
und der Faſſade, im übrigen für hygieniſch not-
wendige Kanalanſchlüſſe und ſonſtige Reparaturen

ewährt worden. Jedes Darlehen iſt nach Beſchlüſ-u der ſtädtiſchen Körperſchaften zu ſichern, zu ver
zinſen und in Raten gartecgueahlen, deren Höhe

e Ia
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Wohnungsordnung, die den heutigen veränderten
Verhältniſſen angepaßt iſt und danach als geeignete
Baſis einer produktiven wohnungsfürſorgeriſchen
Arbeit betrachtet werden muß, bereits berichtet.

Die Ausübung der Wohnungsauffſicht
verſchaffte fortlaufend Kenntnis von den Zuſtänden
im Wohnungsweſen, insbeſondere von dem bau-
lichen Zuſtand der vorhandenen Wohngebäude
und Wohnungen auf drei Wegen: durch Bearbei-
tung von Anträgen auf rgabe von Jnſtand-
ſetzungsdarlehen, dur ängelanzeigen Dritter
und nicht zuletzt durch die planmäßigen Beſichti-
gungen.

ſind im Jahre 1930 (421 Grund
und 3560 nungen beſichtigt worden

Auf Grund dieſes Materials iſt von dem baulichen
g. and der vorhandenen Wohnungen allgemein zuberichten, daß die für die letzten Jahre zu beobadh

tende erung im Berichtsjahre weiter r
ſchritten iſt. Trotzdem läßt der Zuſtand zahl
reicher Wohnhäuſer und Wohnungen in Halle, be
ſonders in den dicht bevölkerten Stadtteilen, noch
viel zu wünſchen übrig, wie die Denk
chrift des Näheren zeigt. Allerdings ſind nicht alle
ltwohnungen wert erhalten zu werden, die Frage

ihrer. Jnſtandſetzung iſt vielmehr davon adbaneig,
ob die aufzuwendenden Jnſtandſetzungskoſten als
noch wirtſchaftlich anzuſprechen ſind. Das ſchon vor
zwei ahren erwogene Sanierungspro-gramm, das ein Zuſatzprogramm von jährlich
100 Neubauwohnungen als Erſatz für den Fortfall
überalterter, hygieniſchen Anſprüchen nicht mehr

nügender Wohnungen vorſah, hat ſich begreif
icherweiſe auch in dem wirtſchaftlich beſonders

Br en Berichtsjahre nicht durchführen laſſen.
on beſonderem Jntereſſe ſind die
planmäßzigen veſcha gegen ganzer Straßen

die im Anſchluß an die vorjährigen Arbeiten fort-
dt wurden. Von den hierbei feſtgeſtellten bau-

ichen Mängeln entfiel der größte Teil auf ſchad-

von Fall zu Fall unter Berückſichtigung der wirt-
ſchaftlichen Lage des Hauseigentümers beſtimmt
wird.

In welcher Höhe künftig Mittel hierfür zur
Verfügung ſtehen werden, iſt bei den einſchneiden-
den, den gemeindlichen Hauszinsſteueranteil er-
heblich mindernden Beſtimmungen der Notverord-
nung vom 1. Dezember 1930 noch nicht abzu
ſehen. Zur Zeit beſteht der Jnſtandſetzungsfonds

richtsjahr bei der

Das Wohnungsweſen der Stadt Halle

im Fahre 1930 Ein Rückblick und Ausblick
mitteln, ſowie aus einem r
Darlehen und einem Kämmereidarlehen. Da die
beiden letzten Darlehen zurückzuzahlen ſind, wird
das Wohnungsamt in abſehbarer Zeit auf die
Hauszinsſteuermittel angewieſen ſein. Selbſt wenn
der ldbedarf mit fortſchreitender Verbeſſerung
des Altwohnungsbeſtandes allmählich zurückgehen
wird, wird alsdann bei ausgedehnter Durchführung
rege Wohnungsaufſicht um ſo mehr Wert
auf Erhaltung dieſes Fonds zu legen ſein, wenn
dem Geiſte des preußiſchen Wohnungsgeſetzes auch
in Zukunft Rechnung getragen werden ſoll.

Sehr eingehende Ausführungen enthält
Denkſchrift über die

rein wohnungspflegeriſche Arbeit.
Das Ziel wohnungspflegeriſcher Arbeit iſt die

Beſeitigung von Wohnmängeln, die
aus e Benutzung der Wohnungen,
falſcher Belegung und ähnliches entſtehen. Dieſe
wiederum ſind überwiegend die d ge ſchlechter
Gewohnheiten der Mieter, ihrer Unkenntnis und
Verſtändnisloſigkeit. Dieſe Urſache muß die Woh-
nungspflege bekämpfen.
Daneben gilt es noch zu verſuchen, wirtſchaftliche Schwierigkeiten zu deheben, die gleichfalls ein

Grund von Wohnmängeln ſein können. Trotz un-
verminderter Belaſtung der Wohnungspflogerinnen
mit zwangswirtſchaftlichen Aufgaben konnte die
wohnungspflegeriſche Arbeit im Berichtsjahre er-
heblich gefördert werden.

Jnsgeſamt wurden 838 Wohnungen be
ſich tig t. Dabei erſtreckte ſich die ſyſtematiſche
Beſichtigung r auf die Neubauten im Süden
der Stadt, weil ein rechtzeitiges Erkennen von
Schäden und Bekämpfen ihrer Urſachen ihre Be
ſeitigung erleichtert. Außerdem beſteht in Rückſicht
auf die in den Neubauwohnungen inveſtierten
öffentlichen Gelder ein beſonderes Intereſſe an

uter Wohnungshaltung und pfleglicher Benutzung.n den Straßen der Altſtadt waren es weniger

Benutzungsmängel bei manchen Familien war
ein auffallendes, weil nicht erwartetes Jntereſſe

an guter r e als dieweit ſchwerer wiegenden legungsſchäden, denen
ſich die Wohnungspflegerin gegenüber ſah.

Unter dem Einfluß der Arbeitsloſigkeit und
wirtſchaftlichen Not ten ſich die Beſich
tigungen in den twohnungen beſonders

ſchwierig.

Einen beſonders großen Raum nahmen im Be-
kämpfung von Benutzungs

mängeln die Maßnahmen zur
Beſeitigung von Ungeziefer

ein. Sofern die Mieter ſelbſt die Mittel für eine
notwendige fachmänniſche Bekämpfung nicht auf-
bringen konnten, iſt ſie auf Veranlaſſung der Woh
nungspflege durch die Städtiſche Desinfektions-
anſtalt auf Koſten des Wohnungsamtes durch-
eführt worden. Eine weſentliche Förderung hat
ie Ungezieferbekämpfung gegen Ende des Berichts

die

jahres durch Bereitſtellung eines mit dem notwen-
digſten Mobiliar r Raumes in einem
ſtädtiſchen Gebäude gefunden, für Familien, die
während der Entweſung ihre Wohnung für 24
Stunden räumen müſſen und nicht in der Lage
ſind, ſich für dieſe Zeit ſelber ein Unterkommen zubeſchaffen.

Die neue Wohnungsordnung wird nunmehr
auch die Möglichkeit geben, dem Schlafſtellenweſen
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen.

Ein beſonderer Abſchnitt über den
„Stand der Zwangswirtſchaft“

behandelt die zum Wohnungsnotrecht ergangenen
Lockerungsverordnungen und die Wohnungs
verteilung, deren zahlenmäßige Ergebniſſe die
außerordontliche Jn anſpruchnahmedes r 1 noch aus den jeweils in Höhe

von 5 Prozent des gemeindlichen Aufkommens für
den Wohnungsbau zufließenden Hauszinsſteuer-

des Kleinwohnungsmarktes in Halle
erneut beſtätigen.

Zur Soziologie der Geſchlechter und Lebensalter
Vortrag in der Volkshochſchule Halle.

Dr. Fritz Klatt vom Volkshochſchulheim auf
dem Darß ſprach auf Einladung der Volkshoch-
ſchule Halle an zwei Abenden über das obige
Thema, dem er zwei Unterthemen gab: „Ge-
ſchlechtsleben und erotiſche Verantwortung“ ſowie
„männliches und weibliches Denken“.

Obgleich das Triebleben der Menſchen unſerer
Tage durchaus entfeſſelt iſt, ſo iſt doch dabei das
T itive von entſcheidender Bedeutung, daß unſer

ben offener und darum auch wahrhaftiger geworden iſt. Die Erotik iſt im Gegenſatz zu ſage
offen, hin und wieder vielleicht auch kraß dafür
aber reinlich. Das Niveau der öffentlichen Sitt-
lichkeit hat ſich nur ſcheinbar geſenkt. (Sehr wichtig
in dieſem Zuſammenhang die Randbemerkung:
Ohne Einſchränkung des Privatkapitalismus wird
Schund und Schmutz kaum zu beſeitigen ſein.)

Unſerem Triebleben erſtehen von zwei Seiten
neue Bindungen: Geſtaltung des ſexuellen
Triebes vom einzelnen und durch andere im Gefühl

Geſtaltungsmöglichkeiten des perſönlichen Trieb
lebens ging der Vortragende vor allem davon aus,daß die Vitalitat des einzelnen in umgekehrtem

Verhältnis zu ſeinem Ruhereſervoir ſtehe,
und daß das eigentliche Problem der Weltſtädte
der Mangel an den Möglichkeiten eines tiefen
Schlafes ſei. Die Forderung iſt darum: Nicht
Abſchwächung der Triebe, ſondern ausgeglichener
Wechſel von Ruhe und Bewegtheit.

Welche Hilfsmittel dabei nur zur Verfügung
tehen? Konzentration zu ſich ſelbſt und Ueber
ührung des Triebes in andere Bewegungsformen.

Die Anwendung des jeweiligen Mittels richtet ſich
nach dem Typus des Menſchen. Der Vortragende
unterſchied dabei den langſamen, ſpätentwickelten,
und den ſchnellen, frühreifen Typ, mache aber
nachher noch beſonders darauf aufmerkſam, daß
ſolche Typeneinteilung niemals Wirklichkeit ſei,
ſondern nur ein Hilfsmittel, um
zurechtzufinden Alle Verſuche des Menſchen, das
Triebleben von ſich aus zu entwirren, ſind nicht

des einzelnen, ſozial gebunden zu ſein. Bei den letzte Löſung. Dieſe liegt außerhalb ſeiner ſelbſt,
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liegt in der Bindung des Menſchen an den gelieb
ten anderen Menſchen.

von männlichem undDie nüberſtelluni genſätzlichkeit beweiblichem Denken ſoll keine
deuten, ſondern hinweiſen auf gegenſeitige Er
gänzungsmöglichkeiten. Bis vor kurzem war dieännliche nkungsart die vorherrſchende. Seit

etwa drei Generationen aber beginnt ſich die Frau
ſt zu regen, was vor allem in der ſoziol nmſchihtung der männlichen und weiblichen

Grundkräfte ſeine Urſache hat. Mit der
abhängigkeit der Geſchlechter hat das Wiſſen von
einander zugenommen. Das doppelte Freiwerden
der geſchlechtlichen Minderheit m als das
Weſentliche unſerer Zeit. Die
iſt Volksbewegung, weil dadurch zum Ausdru
kommt, daß ſich die weiblichen Kräfte im Volks-
körper zu regen beginnen und den u
männlichen Jntellekt einſchränken. ir nähern
uns ſomit einer gemeinſamen Form weiblichen und
männlichen Denkens.

Das urſprünglich männliche Denken äußert ſich
in dem Willen der w. n der in der Tiefe
erfühlten Wahrheiten des urſprünglich weiblichen
Denkens. Der urſprüngliche weibliche Typus des
Denkens kann verwiſcht werden, und iſt es auch
oft, wenn er in der Tiefe ſteckenbleibt oder mit
dem Wiſſen kokettiert bzw. die ſeinem Weſen
widerſprechende männliche Denkart ſg angewöhnt.
Eine parallele Abirrung kann und findet auch noch
häufig beim urſprünglich männlichen Denken ſtatt.
Die Gruppe, die ſich der vervollkommenden Ge-
meinſamkeit des weiblichen und männlichen
Denkens nähert, nimmt beharrlich Und ſo iſt
bald die menſchliche Gattung erreicht, welche es
ermöglicht, daß Mann und Frau zuſammen ar-
beiten können an der Umgeſtaltung der Dinge

Den mit Beifall aufgenommenen und groß
Sachkenntnis gehaltenen Vorträgen, die allerdings
mehr Pſvchologie als Soziologie enthielten, ſchioß
ſich eine ſehr rege Frageſtellung und -beantwortung

an. —-tin.Erkrankungen der Atmunssorgane.
Es iſt eine immer wieder zu beobachtende be-

trübliche Erſcheinung, daß die Erkrankungen der
Atmungsorgane viel zu wenig beachtet werden.
Gerade die fortgeſetzten katarrhaliſchen Erkran-
kungen ſind eine große Gefahrenquelle für den
Geſundheitszuſtand. Daß die Erkrankungen der
Atmungsorgane ſpeziell in der kälteren Jahreszeit
immer mehr überhand nehmen, iſt eine ſehr ernſt
zu nehmende Tatſache.

Daher iſt es zu begrüßen, daß der Kneippverein
am Donnerstag dem 5*. Februar, abends
8 Uhr, im Bierhaus Engelhardt einen aufklärenden
Vortrag über dieſe Erkrankungen, ihre Verhütung
und Behandlung durch die Kneipp-Kur veranſtaltet.
Herr Dr. med. Külf, ein erfahrener Kneipp-Arzt
wird insbeſondere auch die in ſolchen Fällen beſtens
bewährten und leicht anzuwendenden Kneippſchen
Kurmittel eingehend beſprechen.

Auf der Streikbrecherſuche.
Die deutſche ErdölAktien Geſellſchaft Mineral

Oelwerke Roſitz ſuchen in den „Halliſchen Nach

richten“ Rohrleger, Kupferſchmiede
und Maſchinenſchloſſer. Wir warnen vor
Annahme von Arbeit, da die Belegſchaft wegen
Lohnabbau ſtreikt.

Die Bezirksleitung des DMV.

Halle, den L. Februar.
Jn mehreren Verſammlungen Mitteldeutſch

lands ſprach in dieſen Tagen der italieniſche
Sozialiſtenführer Mario Corſi, der
den deutſchen vern in eindrucksvoller Wei
das blutige Terrorregiment Muſſolinis
ſchilderte. Dieſe Aufklärungsverſammlungen haben
anſcheinend einige italieniſche Foliſta (oder viel
leicht auch nur eini itlerjünglinge?) in Aufregung gebracht, d ſie uns heute folgenden
Drohbrief zukommen ließen:

Marie Corſi, den Sie als italieniſchen So
zialiſten 5 aus Italien ausgewie
und wird ve Wir machen
darauf aufmerkſam und kann Jhnen nur ſchon
etzt er Sie nicht mehr lange Freude an

meſe werden, da wir nunmehr
wieder de aufnehmen konnten. die uns
ſeit leider verlorengegangen war.

auch annehmen zu dü daß für
die SPD. dieſe Angelegenheit nicht erledigt
ſein dürfte, da wir italieniſche ſten eine
Beleidi taliens auf das gröbliden J f gröblichſte
Viva Italla, Viva Mussolini!!!
Viva la nuova Germania e Adolfo Hitler!

Molti Italiani.
So wenig, dieſe Morddrohungen der italieniſchen

Faſchiſten aff uns Eindruck machen, ſo intereſſant

iſt aber wieder einmal die in dieſem Schreiben
zum Ausdruck kommende

Gemeinſchaft zwiſchen dem italieniſchen und
dem deutſchen Faſchismus.

Wenn dabei italieniſche Faſchiſten ihren Muſſo-

Heute, Donnerstag, den

Einführung in die ſoziale
Pfycho!ogie

Ein beachtenswerter in der Volkshoch
2

Das „Volksblatt“ berichtete im Herbſt 1930 über
den internationalen Kongreß der dw aigve
logen in Berlin. Der glänzende Verlauf des Kon
greſſes in Berlin hat rig wie groß das Be
dürfnis gerade in jetziger Zeit, wo henenund Verzerrungen ſchlimmſter Art die n zu
umnebeln trachten, nach ruhigem und klarem Den-
ken iſt. Dies lehrt Dr. Adler in e Jndividual
gute er läßt „reale Tatſache“ ſprechen, nicht

orurteile und vorgefaßte Meinungen Einzelner,

Die faſchiſtiſche Tſcheka droht
„Es lebe Mufſſolini und Hitler

lini hochleben laſſen, ſo iſt das verſtändlich, das
„Viva Adolfo Hitler“ iſt aber um ſo be
zeichnender für die nationale Würdeloſig
keit unſerer hakenkreuzleriſchen Patentpatrioten.

ſe War es doch gerade Mufſolini, der wähſüches
rend des Krieges einer der übelſten Deut-
ſchenhetzer war und andererſeits noch vor zwei
Jahren die deutſchen Nazis für „Narren und
Verbrecher“ erklärte, wenn ſie auf die Mit
hilfe Jtaliens in einem Revanchekrieg gegen
Frankreich-England rechneten.

Wie wenig der italieniſche Faſchismus auch
heute noch trotz aller Drohreden Muſſolinis gegen
Frankreich als wirklicher Freund Deutſch
lands angeſehen werden kann, zeigt nicht nur die
brutale Unterdrückung der deutſchen
Südtiroler durch Muſſolini, ſondern auch die Tat-
ſache, daß bei den kürzlichen Völkerbundsberatun-
gen über die deutſche Beſchwerde gegen
Polen die italieniſche Delegation ſich der
Stimme enthielt. Und trotzdem „Hoch
Muſſolini und Adolf Hitler“. Wahrlich
eine feine Geſellſchaft, die ſich da zur gemeinſamen

Bekämpfung der wirklichen Frie-
densfreunde zuſammengefunden hat.

Angeſichts der Morddrohungen der italieniſchen
Faſchiſten wäre es ſehr zweckmäßig, wenn ſich die
deutſche Polizei einmal dieſe faſchiſtiſchen
Ausländer näher anſehen würde. Jn Jtalien
dürften ſich jedenfalls Ausländer ſolche Drohbriefe
nicht leiſten, ohne bald darauf mit Zuchthaus
oder Verbannungsinſeln Bekanntſchaft
zu machen.

Kapitäpleutwant 9. Mücke im „Follonant

5. Februar 1931, abends 8 Uhr, spricht im
großen „Volksparksaals der Kapitänleutnant a. D. Helmuth von Mäcke
auch zu uns. Hört Euch an, was er uns zu sagen hat, warum er sich von der
Nazi- Bewegung getrennt hat. Erscheint in Massen!

Der Aktfionsausschuß zur Abwehr des Faschismus. O
Kleines Eintrittsgeld!

nur darauf bedacht, ihre Jchhaftigkeit zu ſtützen. Er
lehrt aber nicht die ichkeit der nur kalten und
formalen Pflichterfüllung, ſondern eine Sachlichkeit,
die durchzogen iſt von der Wärme des Gemeinſinns,
eine Sachlichkeit, die ein Funktionieren fordert, wie
die Sachlage es verlangt. Als Maßſtab allen Wer
tes gilt hier nur das Wohl der Geſamtheit.

Alfred Adlers. r müſſen der Volkshochſchule
danken, daß ſie es auch weiteren Kreiſen in Halle
ermöglicht, mit den Gedankengängen der Jndividual-
pſychologie vertraut zu werden. Dieſe Lehre der

raktiſchen Menſchenkenntnis wird mit Recht als
oziale Pſychologie bezeichnet und müßte daher gerade in unſeren Kreiſen viele Anhänger finden.

Freizeit ſür

Vom 14. bis 22. tet derad en den zweiten Fxrei
eitkurſus im Jugendhdu endliche Erwerka e ie daranwollen melden gen Verbandsbüro

Gewerkſchaft oder dei den Jugendleitern.

Halle. wird hingewieſen
trag vdnden Einzelvor Stadtſchulrat Dr.uſchel ter im Schuljahr

und
22 Uhr, im aal 18 der Univerſität. Herr Dr.Truſchel Dir r die Volksſchule, das 9. Schul

jahr, di s und Fachſchulen, die Mittel undrer ehe r (40 Pf.) in allen
Verktaufsſtellen. du der rich n

Aus der Mieterbewegung. Jn der kür
„Nikolaus“ abgehaltenen Generalverſammlung des
Mietervereins Halle a. S. wurde zum1. Vorſitzenden Lehrer Kukuk gewählt. Ferner
ehören dem neuen Vorſtande an Lange,Speer, Hermsdorff und Raſt. Auch der

Vereinsausſchuß wurde neu gewählt.
Jm MonatVom Flughafen HalleLe NonJanuar gen im gen Vane Le zig im

lanmäßigen Luftverkehr lugzeuge. ländet
ind 81 Maſchinen. fördert wurden insgeſamt
94 Perſonen, 143 Kilogramm Poſt und 5 lo

gramm Fracht.
Freitag: Teils wolkigund teils heiter, 7 ro twetter, vereinzelt noch etwasSchnee, äperatge tark ſinkend. Sonnabend

Wenig Aenderung r In v
Einbruch in ein radgeſ Jn vorver

gangener Nacht wurde in einem Fahrradgeſchäft
auf dem Harz ein Einbruch verübt und dabei vier
Lederjacken, eine Lumberjacke mit Reißverſchluß
und ein Koffergrammophon im Geſamtwerte von
400 Mk. geſtohlen.

Theater der Komiker,
Es ſcheint als ob dieſe Linienänderung, die ſich auch im

Modernen Theater vollzogen hat zu einem Erfolge führen
wird ſowohl in pekuniärer als auch in cher Hin
ſicht. Das Variets mit ſeinen Kinzelnummern hat Platz
machen müſſen den Einaktern, und nur zwiſchendurch rollen
einige Einzelnummern ab. Humor und Komik haben die

Artiſtik und n n. u Komikerat den Jongleur u n Bu en, rWens den Kraftmenſchen verdrängt. Komik hat auf

ganzen Linie geſiegt.
Zwei Einaiter erſchüttern das ſchwache menſchliche

Herzchen. „Ein Hotelabenteuer“, eine etwas ſehr nun je
nach der Einſtellung angenehme ober r on r An
gelegenheit wird von den Darſtellern Sorge, ſe Poſe n
und Fritz Felber-Pong mit ſehr gutem Verſtändnis
für die Lage auf dem Kriegsſchauplatze des Zimmers 689
geſpielt. Das Publikum jedenfalls bedauert lebhaſt, auch
nicht ſchon einem Kellner, der ſoeben Zwillinge bekommen hat,
in die Hände gefallen zu ſein. Der Clou des Abends aber iſt
der Schwank „Zweimal Hochzeit. Die ganze Sache iſt der
artig kompliziert und durcheinandergewirbelt, daß hier ſelbſt
Edgar Wallace, der Mann mit dem urſſchleierten Blick und
der Zigarrettenſpitze, ſeine helle Freude an der Entwirrung
haben würde. Er würde das Rätſel ſicher auch löſen.

Außer den vorhin Genannten wirken hier noch mit
Roſen, Günther Adler, Ria Barell, Erika Kolbe und
Ganther der witzige Confsrencier. Auf alle Fälle löſt ver

am Schluſſe zurAm 18. Februar beginnt in Halle in der Volks gordiſche Knoten, wie im

e e es ewenn man bedauert, daß ſchon Schluß iſt.
Zwiſchen dieſen beiden Einaktern fingt Halles

Sängerin ſo ſteht's auf dem Programm einige
Lieder und trägt Trude Eichhorn ſehr nett einige Vieder zur
Laute vor. Günther Adler, der ſächſiſche Komiker, iſt natür
lich in Halle in ſeinem Element und erringt rieſigen Beifall.
Die Hauskapelle, die fünf Fabians, ſorgen für Stimmung

und gute Tanzmuſik. Weka.
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Das Eſſen war nicht beſonders, doch ſchmeckte
es Gunvor gut. Und die Bettbank, die tagsüber
zuſammengeſchoben unter dem Küchentiſch ſtand,
war gar nicht ſo übel, wenn man ſich erſt ein
wenig an ſie gewöhnt hatte und ſich nicht ganz
ausſtreckte. Alles zuſammengenommen, lebte es ſich
hier wie im Sanatorium, wenn man an das Da-
ſein bei Lauritſens zurückdachte. Aber auf die
Dauer ging es ja nicht, daß ſie ſechs Kronen im
Monat verdiente und ſechzehn allein für die Kinder
bezahlen mußte.

Aber wenn ſie ſich hier einige Monate aus-
geruht hatte, ſo ließ ſich wohl immer noch beſſere
Arbeit finden.

Als ſie ihren Monatslohn das erſtemal erhielt,
mußte ſie die alte, flache Silberuhr, die ſie von der
Mutter geerbt hatte, verkaufen, um Oskars Bei-
trag zu bezahlen. Am nächſten Monat verkaufte
ſte den Bruſtſchmuck der Großmutter. Damit war
aber auch das letzte fort, was ſich zu Geld machen
ließ. Außer den garſtigen Kleidern, in denen ſie
ging, hatte ſie nur noch wenig ſchlechtes Unter
zeug. Und gerade jetzt war die Bezahlung für
Sven fällig.

Sie hatte ſich entſchloſſen, die Wirtinnen um
Erlaubnis zu bitten. für die Gäſte nachts waſchen
und plätten zu dürfen.

Bevor ſie ihre Abſicht jedoch verwirklichen
konnte, hatte ſie ſich alles verſcherzt.
Es gehörte zu Gunvors Pflichten, dafür zu
ſorgen, daß die Holz- und Kohlenkiſten des
Morgens gefüllt waren. Eines Tages, als ſie
mehr als gewöhnlich zu tun hatte, kam ſie erſt
um elf Uhr dazu.
Ess war dunkel und ſtill im ganzen Haus, nur
im Studentenſaal, einem großen Zimmer mit
Alkoven, wo Student Reitmann und ſeine beiden
Brüder wohnten, war noch jemand.

Faſt täglich kam ein Gymnaſiaſt namens Lude-
wig Printzwald zu Student Reitmann auf Beſuch.
Sie waren Klaſſenkameraden geweſen. Printzwald
aber war beim Abiturium durchgefallen, ſoweit
Gunvor dies dem Gerede im Studentenſaal ent
nehmen konnte

Manchmal blieb Printzwald zum Abendeſſen
da. Dann wurde an der rechten Seite des Kopiſten
für ihn gedeckt, und die Schüſſeln wurden ihm
zuerſt gereicht. Denn er gehörte zu der reichen

u h
h n h

z Printzwald, „von Printzwald“, wie viele
ehaupteten.

a J war ahre alt,hatte mattbraune Haut und einen formloſen Mund.
Das ſchwarze Haar fiel buſchig in die Stirn, auf
den Wangen ſproßte glänzendbrauner Bart. Dunkel
und groß ſchwammen die Augen hinter dem dick
glaſigen Klemmer. Die Damen fanden ihn ver-
träumt und intereſſant.

Dazu kam, daß er ſpielte, ſang und deklamierte.
Er ging mit geſtickter Samtweſte und Flatter-
ſchlips einher, alle ſahen, daß er Künſtler werden
wollte. Einige wußten auch, daß ſich ſeine Familie
dem widerſetzte.

„Es iſt etwas Melancholiſches an ihm“, ſagte de
die Muſiklehrerin Ulrikſen, während ſie ihre Zähne
nach dem Eſſen mit einem Zahnſtocher ſäuberte.
„Der Stammvater kam vor einem halben Jahr-
hundert als Landflüchtiger von Holſtein über Däne-
mark nach Norwegen und ſchlug ſich als Hauſierer
durchs Leben. Sein Sohn, der Groſſiſt und Haupt
mann Printzwald, verbot ſeinem Nachkommen, zur
Bühne zu gehen oder ſich der Muſik oder dem Ge-
ſang zu widmen. Er ſollte in Handel und Proſa
hineingezwungen werden.

Kein Wunder, daß er durchgefallen iſt. Er iſt
ja immer ſo a Die Muſiklehrerin ſenkte
ie emporgezogenen Achſeln wie Flügel über ihren

kleinen Buckel. „Uebrigens ſind wir Künſtler
fich alle etwas melancholiſch. Wir ſehen zu
tief.“

Der Kopiſt, der unmuſikaliſch war und nie ins
Theater ging, meinte, daß Herr Ludewig vor allem
zu tief ins Glas ſähe. Er ſtäke jeden Tag im
Katzenjammer. Weiter wäre die Melancholie
nichts, ha. Er ſelbſt kenne das ganz genau von
ſeiner Jugend her!

Die Muſiklehrerin machte darauf aufmerkſam,
daß das Mädchen anweſend wäre und alſo die
zyniſchen Ausſprüche des Kopiſten hörte.

Und Gunvor horchte wirklich auf, wenn von
Ludewig Printzwald die Rede war.

Bereits am erſten Tage, als Gunvor in der
Penſion war, mußte ſie Gläſer in den Studenten-
ſaal bringen. Dort wurde manchmal kräftig ge
trunken, und es kam vor, daß dieſer oder jener
Student ihr eine Derbheit ſagte oder nach ihr

griff. Printzwald aber blieb immer höflich, ſelbſt
wenn er viel getrunken hatte.

Einmal berührte er verſehentlich ihre Hand, er
verbeugte ſich und bat um Entſchuldigung. Sie
wurde feurrot, wagte nicht aufzuſehen, und ihr
war, als hätte er ſie noch viel tiefer berührt.

Von dieſer Stunde ab fühlte ſie, daß ihre ar
Liebe gekommen war. Sie war ſich ſelber niht
darüber klar. Und die Romane, die ſie von dem
gutmütigen Studenten Reitmann borgte, halfen ihr
auch nicht. Aber etwas ſo Qualvolles und zugleich
Herrliches hatte ſie nie zuvor verſpürt.

Als Gunvor mit dem Kohleneimer aus dem
Keller kam, begegnete ihr Printzwald im Flur-
„Darf ich Jhnen beim Tragen behilflich ſein,;
Fräulein?“ Er roch ſtark nach Wein, der Kneifer
ritt ſchief auf der Naſe. Sie fühlt das Herz im
Halſe klopfen, bedeutet ihm, leiſe zu ſein, trotzdem
er ſchon unhörbar ſpricht.

Er faßt mit zitternder Hand den Kohleneimer
an, den auch ſie feſthält, und zieht ſie hinter ſich
in die dunkle Küche hinein.

Sie iſt zu benommen, um zu widerſtreben. Sie
bleibt im Dunkeln ſtehen, den Eimer in den Hän-

n.

Doch als ſie hört, daß er die Küchentür ver-
ſchließt, wacht ſie auf, ſtellt die Eimer auf den
Fußboden, flüſtert:

„Geh! Schließ auf und geh!“
Sie merkt, daß er vor ihr auf den Knien liegt.

Sie beugt ſich vor, um ihn hochzuheben, ihn hin-
auszuſchieben.

Er aber preßt den Kopf zwiſchen ihre Knie,
umklammert ihre Beine, ſeine Achſeln zucken Sie
kommt ſeiner Wange nahe, die iſt feucht.

Plötzlich fühlt ſie ſich weich, als läge ſie onuf
den Knien und weinte. Sie trocknet ihm die
Tränen, wundert ſich darüber, wie weich ſeine
Wange iſt.

Er flüſtert: Alles wäre ſo traurig. Er hötte
keine Luſt zum Leben. Hätte niemanden, dem er
ſich anvertrauen könnte.

Sie muß ſich tief herabbeugen, wenn ſie ſeine
Worte verſtehen will. Sie lächelt:

„Armer Kleiner.“ Und ſtreichelt ihm wieder
die Wange. Sie iſt wie die eines Kindes. Gunvor
denkt an Oskar und Sven.

Als er ihren Atem ſpürt, hebt er die Arme,
faßt ſie um den Hals und zieht ſie zu ſich hinunter
Sie fallen beide, ſtehen wieder auf. er hält ſie
zurück. und ſie kommen auf der Bettkiſte zu ſitzen.
Er flüſtert:

„Was meinſt du? Was weißt du davon?“
„Daß du ſo leben mußt.

was du mußt.“
„Jch ſehe doch, wie ſchwer du arbeiteſt.

dann in einer Kiſte in der Küche ſchlafen.“
„Ach ſo.“

Daß du alles mußt, W

Sie lächelt und ſtreicht ihm die
„Du biſt nett. Aber jetzt mußt du gehen.
Er faßt ſie um, küßt ſie, und ſie küßt ihn

wieder. Obgleich es dunkel iſt, ſchließt ſie die Augen.
Und es durchfährt ſie: Jch habe zwei Kinder mit
verſchiedenen Männern, doch jetzt erſt weiß ich, was
ein Kuß iſt. Er zittert, ſein Kopf bebt zwiſchen
ihren Händen:

„Du wirſt doch nicht etwa krank, mein Junge?“
Er taſtet mit nervöſen Händen an ihr herum

und r 1 h hab Du viſt„Hilf mir! e niemals Duſo herrlich, Gunvor
Da klopft es hart an die Tür.
„Still! Sei ruhig, mein Junge.“ Aber ihr

Jnne kann nicht ſtill ſein. Es pocht lauter.
„Mach auf, ſofort aufmachen!“
Ludewig Printzwald wird ſtill, drückt ſich an

e:
„Was ſollen wir bloß machen? Das ſind die

alins Das gibt einen Skandal. Re'te
mich!“

Gunvor liegt ſtill und denkt: „Hilf mir! Rette
mich!“ Jawohl.

Sie ſteht auf, bringt ihre Kleider in Ordnung,
macht Licht, öffnet die Tür zum Küchenausgang
und flüſtert ihm ins Ohr:

„Die Haustür iſt offen.“
Er haſtet auf den Zehen zur Tür bleibt einen

Augenblick ſtehen, als er glücklich draußen iſt. Jetzt,
wo er ſich gerettet fühlt, will er ſich gern bedanken,
ſie küſſen. Doch das Licht ſtört ihn. Jhr Blick
auch. Und er ſtiehlt ſich die Treppe hinunter.

Das war ſein erſtes Abenteuer.
Gunvor verharrt einen Augenblick, läßt es

klopfen, bringt die Kleider und ihr Haar ein
mal in Ordnung. Jetzt muß Printzwald aus dem
Hauſe ſein. Sie ſchließt die Küchentür auf.
W e beiden Wirtinnen ſtehen mit einem Licht

r ihr.
Es gab ein peinliches Verhör. Das eine Fränu

lein fragte, ob Gunvor alſo auch „ſo eine“ wäre
Das Wort für ſo eine“ nähme ſie nicht in den
Mund. Ob ſie Verkehr hätte? Mit wem? Und
wo der Kerl wäre? „Oder vielleicht die Kerls?“
fügte das andere Fräulein hinzu,

Beide hielten ſie das Licht feſt, leuchteten in alle
Winkel der Küche, dabei redeien ſie gleichzeitig,
wiederholten immer dasſelbe: Gunvor antworteſe
nicht? Wäre verſtockt? Das r borie wohl dazu
un ätte den Ke pi oder diezum enausga nausgelaſſen!W L Bk ſollte ſtehenden Fußes h

Und e zuſammengepack!
Gunvor hatte hre Sachen in ein kleines Bün

Sie kniaſte, ſagte Leund bedankte ſich für aus, ſe, ſagte Lebewohl

Kortiehukg ſoigt.)
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Eiſenbahner proteſtieren
Proteſtkunsgebung der Falkenberger Etſenbahner gegen die

Feierſchichten und gegen die Anſtellungsfperre
Falkenberg, den 4. Februar.

Jm Geſellſchaftshaus fand eine Proteſtkund ſche
bung der Eiſenbahner gegen die Feier

chichten und die Anſtellungsſperre ſtatt. Der Re
erent vom Einheitsverband der Eiſenbahner

Deutſchlands, ReſerveLokführer Hans Jahn,
Berlin, ſchilderte in ſeinem Referat alle Einzel-

die mit der heutigen ſchweren Wirtſchafts
iſe und dem damit verbundenen Verkehrsrück-

gang bei der Reichsbahn zuſammenhängen.

Es wurde herausgeſtellt, daß die
von der Verwaltung angeordneten Feierſchichten
a Tarifbruch ſeien und daß der Selbſt
erhaltungstrieb jedes einzelnen fordert, daß man
ſich mit aller Entſchiedenheit gegen den Tarifbruch
zur Wehr ſetzt.

Die bisher vom Vorſtand des Einheitsverban
des Lys fenen hätten dazu geführt,
daß der Wille der Reichsbahngeſellſchaft durch
kreuzt wurde. Die Hauptverwaltung mußte,
durch das einheitliche Vorgehen der ſächſiſchen Kol
r gezwungen zugeſtehen, daß jeder im Eiſen-
bahndienſt Beſchäftigte, der Feierſchichten leiſten
muß, das Recht hat. den Rechtsweg zu beſchrei
ten, um ſich den ausgefallenen Lohn an den Tagen,
wo Feierſchichten geleiſtet werden müſſen, heraus-
zuklagen. Der Vorſtand des Einheitsverbandes
hofft mit aller Zuverſicht, daß er den Rechts
ſtreit gewinnen wird.

Wird die Rekchsbahngeſellſchaft verurteilt, dann
iſt ſie verpflichtet, auch für die Feierſchichten

den Lohn zu bezahlen.
Es ſei aber notwendig, daß die Betriebsräte der
einzelnen Dienſtſtellen vor jeder Feierſchicht dem
Dienſtſtellenvorſtand mitteilen, daß ſie nicht
feiern, ſondern arbeiten wollen.

An Hand von ſchlagenden Beiſpielen zeigte der
Referent, daß die heutige Lohnabbauwut der Ar
beitgeber nur dazu führen kann, daß die Produk
tion weiter zurückgeht. Jn Zeiten der ge-
ſteigerten Produktionsmöglichkeiten kann die Wirt-
ſchaft nur geſunden, wenn der Umſatz durch erhöhte
Kaufkraft geſteigert wird. Dieſe Tataſche bedeutet,
daß der Lohn nicht gekürzt, ſondern erhöht
werden muß.

Weiter iſt notwendig, daß die Aſſtündige
Arbeitswoche auch im Eiſenbahndienſt einge

führt wird,
wenn die ſeit Jahren arbeitsloſen Kollegen wieder

Kommuniſten gegen Betriebsräte
Vergebticher Appell an das höchſte Klaſſengericht

Was für begeiſterte Anhänger des BeReichsarbeitsgericht ein, und ſie hat ſich
triebsrätegedankens die Kommuniſten
ſind, hat die rufſ heHandelsvertretung
in Deutſchlan bewieſen. Sie weigerte ſich, in
ihren Betrieben einen Betriebsrat auf Grund des
Betriebsrätegeſetzes zu ſchaffen. Die Folge war, daß
eine ganze Anzahl von Angeſtellten nach langjähri-
ger Tätigkeit entlaſſen wurde, ohne daß ihnen eine
Abfindung gezahlt wurde und ohne daß die Möglich-
keit beſtand, vor dem Arbeitsgericht deswegen Klage
zu erheben. Der Allgemeine Verband der deutſchen wieſ
Bankangeſtellten hatte deshalb im letzten Sommer
bei dem Berliner Arbeitsgericht den Antrag
geſtellt, feſtzuſtellen, daß die Handelsvertretung be
triebsratspflichtig iſt. Die 10. Kammer des Arbeits
gerichts Berlin gab dieſem Antrag ſtatt.

Gegen den Beſchluß des Gerichts reichte nun die

über die Anträge ab, die die einzelnen Fraktionen
Arbeit erhalten ſollen. Auch der von der preußi
ſchen Regieru machte Vorſchlag, das Schuljahr um ein a u verlängern, ſei durchaus
diskutabel. Er érderlch iſt aber daraüber hinaus,

daß die Altersgrenze zur Erlangung der Invali
denrente weſentlich herabgeſetzt wird. Wenn
durch die Jnvalidiſierung der Alten die jungen
Arbeitskräfte wieder in die Betriebe hineinkom-
men, dann wird auch zu verzeichnen ſein, daß
manche heute von den Jungen gemachte Dumm-
eit unterbleibt. Die deutſchen Unternehmer aller
chattierungen haben, ohne Rückſicht auf die Exi-

ſtenz- und Lebensmöglichkeiten der Arbeitnehmer,
den Kampf auf allen Gebieten eröffnet. Nicht
nur Lohnkürzungen ſind an der Tagesordnung,
vielmehr will man auch die Sozialverſicherung
weſentlich verſchlechtern.

Die ganze Wirtſchaftskriſe ſoll auf den Rücken
der Arbeitnehmer ausgetragen werden.

Davon ſollen auch die Beamten in keiner Weiſe
verſchont werden. Man ſieht, daß den Beamten,
denen jetzt das Gehalt um 6 Prozent gekürzt wurde,
als neues Kuckucksei eine öjährige Anſtellungs
und Beförderungsſperre aufgezwungen werden
ſoll. Dieſe Tatſache zeigt mit aller Deutlichkeit,
zaß auch die Beamten die Pflicht haben, ſich ſtark
dafür zu machen, daß die m w7 ihre
Rechte behalten können. Rutſcht der Lohn-
empfänger mit ſeiner Lebenshaltung herunter.
dann folgt der Beamte beſtimmt nach. Umge
kehrt iſt es aber auch ſo, daß, wenn der Beamte
ſein Gehalt gekürzt bekommt, der Lohnempfänger
auch mit einer Lohnkürzung rechnen muß. Beide
haben daher die Pflicht, einheitlich und geſchloſſen
den Abwehrkampf ſo zu organiſieren, daß die
Reichsbahngeſellſchaft als der größte Arbeitgeber
Deutſchlands gezwungen wird, menſchenwürdigen
Lohn und Arbeitsverhältniſſe in ihrem Betriebe
einzuführen.

Um digſes Ziel zu erreichen, wird die Kraft
jedes einzelnen aucht.

Wirkſam können die geſamten Kräfte nur dann
werden, wenn ſie einheitlich zuſammengefaßt
der Verwaltung enigegentreten können. Aus dem

Grunde muß der r mehr dennje verankert werden in den Kreiſen aller Berufs
rege damit aus dem heutigen Proteſt gegen
Tarifbruch und Anſtellungsſperre, wenn erforder
lich. ein erfolgreicher Abwehrkampf ent-
wickelt.

zu den Etats der Landwirtſchafts, Do
mänen- und Geſtüteverwaltung ein-
gebracht hatten. Dabei wurden gegen Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten mit den Stimmen aller
bürgerlichen Parteien alle Anträge angenommen,
die Zollerhöhungen für die verſchiedenen landwirt
ſchaftlichen Produkte und handelspolitiſche Er
ſchwerungen verlangen. Mit derſelben bürgerlichen
Mehrheit wurden gegen Sozialdemokraten und
Kommuniſten auch alle Anträge abgelehnt, die eine
Beſſerſtellung der Landarbeiter reſp. deren Gleich
ſtellung in arbeitsrechtlicher Beziehung mit den
Jnduſtriearbeitern forderten. Nach dem Willen
dieſer bürgerlichen Mehrheit ſoll es alſo bei der
Kulturſchande des Hofgängerſyſtems bleiben.

Die hierauf fortgeſetzte Debatte über den Etat
der Handels und Gewerbeverwaltung brachte ein
ganzes Bündel Wünſche der einzelnen bürgerlichen
Parteien. Aber keiner der bürgerlichen Redner ver
ſuchte ſich ernſthaft mit der Rede des Abg. Oſter
roth (Soz.) vom Dienstag auseinanderzuſetzen.
Faſt alle ſahen die

Urſachen der Wirtſchaftskriſe
im Steuerſyſtem, in der Wirtſchaft der öffentlichen
Hand und in der Ueberſpannung der Sozialpolitik.
Der Redner der Wirtſchaftspartei wetterte ziemlich
eine Stunde lang gegen die Konkurrenz der Waren
häuſer und umvereine und empfahl aufs
wärmſte die Arbeitsdienſtpflicht.

Abg. Frau Hanna (Soz.) ſetzte ſich mit allen
den kleinbürgerlichen Vorſchlägen auseinander, die
nach der Anſicht der Wirtſchaftsparteiler und ihres
Anhangs Allheilmittel ſein ſollen und die gefliſſent
lich überſehen, daß die ganze Entwicklung der ka
pitaliſtiſchen Wirtſchaft mit ihren Rationali
ſierungs und Techniſievungsmethoden die Haupt
ſchuld an der jetzigen Kriſe trägt. Sie rückte des
halb wieder in den Vordergrund das große Pro
blem der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Nichts
offenbart wohl beſſer den Widerſinn des kapita-
liſtiſchen Syſtems als die Tatſache, daß auf der
einen Seite Gebrauchsgegenſtände im Ueberfluß
produziert werden, während andererſeits Millionen
hungern und frieren müſſen, alſo am Nötigſten
Mangel leiden.

Da iſt einmal die
Erhöhung der Kaufkraft der Maſſen.

Sie allein kann die Wirtſchaft ankurbeln. Aber
dieſes Ziel iſt nicht zu erreichen durch Lohnabbau,
wie es ein Teil des Unternehmertums bereits mit

dabei nicht darauf beſchränkt, ſchriftlich ihre Mei
nung darzulegen, ſie hat auch noch zur Bekräftigung
ihres Standpunktes ſich des Gutachtens eines deut
ſchen Rechtslehrers bedient, von dem allge
mein bekannt iſt, daß er der theoretiſche Wegberei
ter des deutſchen Faſchismus iſt. Allein auch
das hat der ruſſiſchen Handelsvertretung nicht helfen
können. Das Reichsarbeitsgericht hat die Rechtsbe
ſchwerde der ruſſiſchen Handelsvertretung zurückge

en.
Damit iſt alſo endgültig feſtgeſtellt, daß auch die

ruſſiſche Handelsvertretung, d. h. die Vertreterin
des Staates, der die Parole ausgibt „Alle Macht
den Räten!“ trotz ihres Sträubens verpflichtet iſt,
für ihre Angeſtellten einen Betriebsrat ordnungsge-

Handelsvertretung Rechtsbeſchwerde beim

Die Rache iſt mein
Die Stillegungen häufen ſich.

m Ruhrbergbau häufen ſich wieder
Stillegungsanträge. So entläßt e J
Holland“ 210 und die Zeche „Friedlicher Nachbar

im Süden von
vor.

Die Grubenherren wollen ſich durch Entlaſſun-
gen für die ihnen entgangenen 6 Prozent Lohn-
abbau ſie hatten 12 Prozent gefordert ſchad-
los halten.

Die Auſſichtsräte im Siemenskonzern
beſchloſſen, bei der Siemens u. Halske AG.,

r das Jahr 1929/30 wieder die erſtmals im vor
gehenden Jahr verzeichnete Rekorddivi-

dende von 14
wird ein Reingewinn von 16,4 gegen 18,7 Mili im Jahr is28 a autgewirſen. Die Starkr r chuckert- Werke

g

m t verteilt werden. Die Dividendenſumme, die und vorbildlichen politiſchen Führer ruhten. Ob
n Aktionären des Si

trägt insgeſamt 22,5 Millionen k.
die Siemenskonzerne

erſte Kri fenlahr au r o r-
Vere:nbarung ſür d'e Vehöeden

angrſt'llten.
Die Geltungsedaner des arbeitnehmerſeits geVegnlsiariſverirages für die Angeſtellten geweſen, dar

mäß wählen zu laſſen.

ekürzt werden. Die Verhandlungen über den l eines neuen Tarifver
für die erwähnten Angeſtellten werden fort

geſetzt.

Dr. Wirth über den erſten Reichs
präſidenten

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Wirth ſprach
Prozeni zu verteilen. Es Mittwoch im Rundfunk aus Anlaß des 60. Geburts die

tages des verblichenen erſten deutſchen Reichspräſi
denten Friedrich Ebert Worte des Gedenkens. Der
Miniſter beklagte, daß auch heute noch nicht

Erfolg verſucht hat. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich,
daß Lohnabbau die Kaufkraft weiter herabdrücken
muß. Es iſt ganz undenkbar, daß ſich die Arbeiter
dieſen Zuſtand länger gefallen laſſen. Zu den ernſt
haften Maßnahmen, die ergriffen werden müſſen,
gehört z. B. die

Veſeitigung der diktatoriſchen Preispolitik der
Kartelle,

gegen die ſtärkſten Widerſtände und heftigſten
Angriffe für die Befreiung Deutſchlands und
die Erhaltung der Einheit des Reiches gekämpft

und gewirkt habe.

Unter dem Niederbruch nach dem Diktat von Ver-
ſailles habe Ebert perſönlich ſtark gelitten. Jn
den traurigen Jahren der Nachkriegsgeſchichte, als
die Autorität der politiſchen Führung ungemein
ſchwer belaſtet war und auch die Gläubigerſtaaten
alles taten, um im deutſchen Volk die Vorſtellung
zu erwecken, als müßte der Krieg mit anderen
Mitteln fortgeſetzt werden, habe Ebert mit ſtarkem
Wirklichkeitsſinn und nationalem Gewiſſen keine

auch Hugo Stinnes und Walter Rathenau, in der
Reparationsfrage miteinander kämpften. Die
furchtbare Leidenszeit des deutſchen Volkes habe
dem Reichspräſidenten Stunden tiefſter Nieder

chlagenheit bereitet. Nach der Entſcheidung des
ölkerbundsrates über Oberſchleſien, 1921, als

Ebert der Angriffspunkt zahlreicher Kränkungen
geweſen ſei, habe er zu Dr. Wirth geſagt, es ſei
wohl allen klar, daß er ſich opfere.

Er habe damals in der Tat ein ſchweres Opfer
gebracht;

s ſei aber nicht vergeblich geweſen. Wenn heute
Einheit des Reiches geſichert und die Freiheit
deutſchen Bodens in gewiſſem Maße wieder
nnen ſei, ſo ſei das nicht zuletzt der Tatſache

des

Brief Gandhis
an den Vizekönig.

Mahatma Gandhi hat einen Brief an den Vize

Veriurzt dic Arhbeits zeit
Nur s0 Kann qie Ardeltstosigken behoben werden

Der Preußiſche Landtag ſtimmte am Mittwochſoie in den wichtigſten Produkten einen wirtſamen
Preisabbau verhindert haben. Hier müſſen ſich die
Regierungen des Reiches und der Länder endlich
von den ſcheinbar ſehr ſtarken und gefährlichen Ein
flüſſen der Kartelle und Truſts frei machen und
die Sozialdemokratie wird das ihrige dazu tun,
dieſe Forderung durchzuſetzen.

Die Tatſache der Rationaliſierung und Tech
niſierung hat Millionen von Arbeitskräften über
flüſſig gemacht. Sie hat ſich alſo nur zu Laſten der
Arbeiterklaſſe ausgewirkt. Die Opfer der Ra
tionaliſierung ſind unzählbar, aber ſie werden vom
Jnternationalen Arbeitsamt auf etwa die Hälfte
aller Arbeitsloſen geſchätzt. Darüber hinaus aber
hat ſie durch Stoppuhr, laufendes Band, Aufſicht
uſw. die Produktivität des Einzelarbeiters unerhört
geſteigert, in Nordamerika z. B. von 1910 bis 1919
um 45 Prozent auf den Kopf des Arbeiters. Dieſe
Feſtſtellungen allein ſollten der Allgemeinheit ſo
wohl als auch den verantwortlichen Staatsmännern
begreiflich machen, daß es nur ein Mittel gibt, bei
dieſen geſteigerten Produktionsmethoden aus
gleichend zu wirken: die

Herabſetzung der Arbeitszeit von 48 Stunden
auf 40 Stunden in der Woche.

Selbſtverſtändlich bedingt die größere Ergiebig
keit der Arbeit auch einen Lohnausgleich. Zur Wirt
ſchaft gehört ja ſchließlich auch der Arbeiter, ohne
den die kapitaliſtiſche Produktion unmöglich iſt.
Mit dieſer Forderung verlangt die Sogialdemokratie
keine Ausnahmerechte für den Arbeiter, ſie will für
ihn nur dasſelbe, was in Notzeiten die Jnduſtrie
an Subventionen und bei Kataſtrophen die Land
wirtſchaft an Unterſtützungen bekommt.

Zum Schluß beſchäftigte ſich Frau Hann a
noch mit der Forderung nach Abbau der Doppel-
verdiener, insbeſondere mit der geforderren
Entlaſſung erwerbstätiger verheirateter Frauen
Berückſichtigt man, daß von 3,7 Millionen erwerbs
tätiger Frauen ungefähr 2,5 Millionen als Fa
milienangehörige in der Landwirtſchaft uſw. ar
beiten, daß ſchließlich nur eine halbe Million übrég
bleibt, die theoretiſch abzubauen wäre, ſo ergidt
ſich, daß eine ſolche Maßnahme nicht den ge
wünſchten Erfolg haben kann. Es iſt nun einmal
nicht von der Hand zu weiſen, daß von dieſer hal
ben Million der größte Teil durch die wirtſchaft.
mr gezwungen iſt, mitzuverdienen.

iſo
nicht der Kampf gegen die Gemeinwirtſchaft,

gegen Warenhäuſer und Konſumvereine

nach den Rezepten der bürgerlichen Parteien kann
uns aus der Kriſe herausbringen, ſondern Preis
abbau und vor allem Hevabſetzung der Arbeitszeit
und Lohnausgleich. Dazu muß man freilich das
Gemeinwohl über die Vorteile von Jntereſſenten
haufen ſtellen.

Die Ausſprache wird am Donnerstag 12 Uhr
fortgeſetzt.

erſucht, eine amtliche Unterſuchung von etwa
einem halben Dutzend Fällen von Ausſchrei
tungen der Polizei vornehmen zu laſſen.
Falls der Vizekönig dieſem Geſuch zuſtimmt, wird
Gandhi dies als wahren Beweis eines Frie-
densgeiſtes anerkennen und Schritte unter
nehmen, den Kongreß zu veranlaſſen, auf das An
gebot des Premierminiſters einzugehen. Gandhi
hat beſchloſſen, bis zur Ankunft der nach Jndien
zurückkehrenden Mitgliederder RundTiſch-Konfe-
renz in Allahabad zu bleiben.

Millionendiamant gefunden. Jm Diamanten-
gebiet von Weſt-Transvaal wurde ein Diamant
von 200 Karat, deſſen Wert von Sachverſtändigen
Waren als 2 Millionen. Mark geſchätzt wird, ge
unden.

rilllI
Leipzig
Freitag 11.45: Wetter-, Waſterſtand- und Schnee

bericht. 12: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 55: Nauener
Zeitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe- und Börſenbericht. An
ſchließend: Deutſche Volks und Studentenlieder, geſungen von
Erkſchen Männergeſangverein (Shallplatten). 14: Wiſſenſchaft
liche Umſchan. 14.30: Studio. 15.15: Dienſt der Landfrau.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30
bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18: u
Hörbericht aus der Schriftleitung. 18.45: Eſperanto. 19:
Schallplattenkonzert. 20: Die Rundfunkleitungen des deutſchen
Fernkabelnetzes. Poſtrat Paul Sprinck. 29.30: Erika Mitterer
lieſt eigene Lyrik. 21: Vom Tage (Wirtſchaftsfragen). 21.10:Collegium muſicum. 22: Rachridten und Schneebericht. An

ſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
reitag: 6.20 und 6.55: Zeitanſage, Wetterberi i.

7: Funk-Gymnaſtik. 10.10: Quer durch das alte Kulturreich
der Jnka. Erna Arnhold. 10.35: Neueſte Nachrichten. 11.80:

ür praktiſche Landwirte. 12 bis 12.55: Schallplattenkonzert.
azwiſchen 12.25: Wetterbericht. 13.30: Neueſte Nachrichten.

14 bis 15: Schallplattenkonzert. 15: Jungmädchenſtunde: Was
leſen wir. 15.30: Wetter und Börſenbericht. 15.45: Ferien
in Braſilien. Leopold Lehmann. 16: Zur Pflege des Sprach-

fühls in der n Rektor Johannes Kavſer. 16.30
is 17.30: achmittagskonzert. 17.80: Joſef Ferdn(IV). Dr. Gerſtberger und Mirw. 18: Die Kaufkre.ft der

Landwirtſchaft in der Welt. Reg.Rat Jacobs. 18 30 Hoch-
ſchulfunk. Theater und Kultur (ID). r. Carl Hager. ann.
19: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30. Wiſſe- do nicher
Vortrag für Aerzte. 19.55: Wetterbericht. 20: Die R d unk
leitungen des deutſchen Fernkabelnetzes (mit m. ſikaliſ
JUuſtrationen. Poſtrat Sprinck. 20.30: Aus der Sitngak

könig Lord Jrvin geſandt, in dem er ihn dringend
mie: Orcheſterkonzert. 22.15. Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Danach: Tanzmuſik.
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Energie aus Sonne und Meer
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Umwalzende Enfdeckungen im Relch der Technik Die Erfindang eines ſungen

Die mannigfachen Verſuche, die SonnenEnergie
techniſch nutzbar zu machen, haben zu Ergebniſſen
geführt, die ungeahnte Ausblicke auf die Zukunft
eröffnen. Jn klimatiſch begünſtigten Ländern hat
man ſich bemüht, die Sonnenſtrahlen in einem
Syſtem von Spiegeln aufzufangen, zuſammenzu-
faſſen und damit beſonders konſtruierte Dampfkeſſel
zu betreiben. Weit größere Bedeutung kommt der
Entdeckung eines jungen deutſchen Gelehrten, Dr.
Bruno Lange vom Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitut in
Berlin-Dahlem, zu, dem es gelungen iſt,

Sonnen Energie mit Hilfe einer Photozelle in
Elektrizität umzuwandeln.

Schon ſeit n iſt der Wiſſenſchaft bekannt,
daß gewiſſe Metalle, wenn ſie von einer Lichtquelle
beſtrahlt werden, Elektronen ausſenden. Den
weſen lichen Beſtandteil der bisher bekannten
Photozellen bilden die ſogenannten Alkalimetalle,
z. B. das Kalium, das bei Belichtung Elektronen
ausſtößt. Bei der Entdeckung Langes handelt es
ſich jedoch um eine grundſätzlich andere Erſchei
nung. Jhrer Konſtruktion liegt die Beobachtung
zugrunde, daß an einer dem Sonnenlicht aus-e ten Platte aus Kupferoxydul, die mit einer

erfolie verſehen iſt, Glektrizität entſteht. Ver
bindert man nämlich eine ſolche Kombination von
Kupferoxydul und Kupfer mit einem elektriſchen
Meßinſtrument, ſo zeigt dieſes ohne Anwendung
äußerer Hilfsſpannung Ausſchläge von über zehn
Millivolt. Bei ſtarker Beſtrahlung beträgt die Ge
ſamtleiſtung mehrere Mikrowatt. Jn letzter Zeit
iſt dieſe Erfindung, an die zunächſt zwar kein ſehr
großer Maßſtab gelegt werden konnte, deren prak-
tiſche Bedeutung jedoch außer Frage ſtand, dadurch
erheblich verbeſſert worden, daß ſtatt des Kupfers
andere Metalle verwandt wurden, ſo daß die ur
ſprünglich erzielte Energie weſentlich, d. h. auf das
Fünfzigfache, geſteigert wurde.
Die von Lange erzielten Stromſtärken er

reichen ein halbes Volt.
Man kann heute bereits Photozellen mit zerſtreu-
tem Tageslicht elektriſchen Strom abgeben laſſen,
mit dem man nicht nur Glühlampen zum Leuchten
bringen, ſondern auch einen kleinen Motor antrei
ben kann. Praktiſch durchführbar ſind weiterhin
folgende Verwendungsmöglichkeiten der Photozelle:
Man kann ſie mit einem ſelbſttätigen SchreibJn
ſtrument für Helligkeitsbeobachtungen verwenden,
man kann ſie für Temperaturbeſtimmungen glü-
hender Schmelzflüſſe gebrauchen. Man kann ſie
als Belichtungsanzeiger für Photographen aus
bauen und als Relais zur Auslöſung von Schalt-vorgängen verwerten. Damit iſt gezeigt, daß dieſe
Methode der Umwandlung von Licht in elektriſche
Energie durchaus nicht als vloßes Laboratoriums-
Experiment zu betrachten iſt. Natürlich muß die
Erfindung noch vervollkommnet werden, aber der
Weg tft gezeigt, auf dem Sonnenlicht in elektriſche
Energie umgewandelt werden kann.

Um die Verſuche,
aus dem Meer Energie

gewinnen, iſt es zunächſt etwas ſtill geworden.
hat ſich gezeigt, daß dieſe Energiegewinnung

vorerſt noch un wirtſchaftlich iſt. Der geiſtige Vater
dieſer Jdee, der Jngenieur Georges Claude, be
richtete in der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen-

Das in einer Tiefe von 600 Meter liegende Ende
der Rohre leitete Waſſer von 10 bis 12 Grad
empor. Am 1. Oktober wurde die Turbine zuerſt
mit Waſſer von 15 und 27 Grad in Gang gebracht,
und ergab eine Leiſtung von 10, ſpäter von 22 Kilo
watt, wobei in der Sekunde zuſammen 400 Liter
Waſſer durchſtrömten. Freilich wurde ein Teil der
Energie wieder verbraucht, um durch Pumpen den
Gewichtsunerſchied zwiſchen der Säule warmen
und kalten Waſſers in den Röhren auszugleichen.

Es mußte ſogar dabei mehr Arbeit hinein
geſteckt werden, als die Maſchine lieferte;

man ahlte alſo beim Betrieb zu. Der Erfinder
hatte dieſes Ergebnis einer in ſo kleinem Maßſtab

S Wer

Zum 70.
Urſprünglich Berufsſoldat, ging Parſeval als

Bataillonskommandeur eines bayeriſchen Jnfan-
terie- Regiments 1907 in Penſion. Damals lockter
ihn nämlich andere Aufgaben rein techniſcher Na
tur, durch deren glückliche Löſung es ihm ſogar
zeitweilig gelang, ſeinen Wettbewerber Zeppelinin den Schatten zu ſtellen. Eigentlich war an die-

ſer Tätigkeit Parſevals einer der genialſten Kon-
ſtrukteure, Herr v. Sigsfeld, ſchuld, der 1902
bei einer Ballonfahrt tödlich verunglückte. Gemein
ſam mit ihm konſtruierte Parſeval zuerſt ein Flug
eug, das allerdings nicht flog, ſondern nur einen
uftſprung von 100 Metern machte. Dieſe „Ente“ſchaften über ſeine Verſuche, die er bei Matanzaſ

t r re et Schr u dewäheke ſh e vieeiner Niederdruckturbine aus dem warmen Waſſerder Meeresoberfläche entwicelten onſtruktion eines Drachenballons als FeſſelballonWaſſerdämpfe
einen Motor an, wobei das aus der Meerestiefe
geholte kältere Waſſer die Dämpfe kondenſierte.

Zwei Jahre dauerte es, bis alle drei Rohre im
Meer verſenkt waren.

Anfangs zeigten ſich Schwierigkeiten, da durch eine
Undichtigkeit in einem Rohr wärmeres Waſſer aus
hcheren Meeresſchichten in die Kühlleitung drang.
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für militäriſche Beobachtungszwecke, erfunden 1895
bis 1896. Das Uebel aller bisherigen derartigen
Syſteme war ihre Stabilität geweſen, wodurch ſie
als Spielball der Lüfte wild umhergeſchleudert
wurden. Parſeval brachte an dem zigarrenförmi-
gen unſtarren Ballon mit den halbkugeligen Enden
wie bei einer Wetterfahne einen ſeitlichen Wulſt
an, ſo daß ſich der Ballon immer nach dem Wind
einſtellte. r Ballon hatte innen kein Metall
gerippe. Er wurde in der Weiſe prall gefüllt, daß
ſich an der Unterſeite eine vom Gasinhalt ge-
trennte Höhlung mit einem Windfang vefand, die
durch den Wind aufgeblaſen wurde

Durch dieſe Erfindung hatte der junge Offizier
etwa 100 000 Mark verdient, ein Freund borgteihm weitere 80 000 Mark, und mit Giejen knappen

itteln machte er ſich nun an den Ausbau des
zum freifliegenden Luftſchiff. Jm

genſatz zu dem erſten Luftſchiff Zeppelins, das

ken ließ, gehorchte Parſevals erſtes Luftſchiff nicht
dem Steuer. Da der Erfinder erkannt hatte, daß
das ſtarre Syſtem von Zeppelin bei unſanfter Lan-
dung große Bruchgefahr in ſich barg, gab er ſeinem
Luftſchiff auch kein feſtes Gerüſt. Es wurde viel
mehr durch zwei im Jnnern der Gashülle ange-
brachte Luftſäcke prall erhalten, die durch Ventila-
toren aufgeblaſen wurden, wenn Gas bei der Lan-
dung oder nach Ballaſtabgabe aſen war. Der
zylindriſche Ballon mit einem kugelförmigen vor
deren und ſpitzen rückwärtigen Ende hatte bei einer
Länge von 48 Meter und einem Durchmeſſer von
8,5 Meter einen Jnhalt von 2300 Kubikmeter. Die
Propeller des 85 psS. ſtarken Motors waren lockerDr. Bruno Lange.
herabhängende Stoff-Flügel, die ſich erſt bei der

Das neue Auto für Preßluftantrieb. Jm Kreis der Konſtrukte
Der Konſtrukteur Erwin Jungfer aus Girlachsdorf in Schleſien hat ein Auto erfunden, das nicht
durch einen Exploſionsmotor, ſondern durch Preßluft angetrieben wird. Die Betriebskoſten ſollen
nur 75 Pfennig für 100 Kilometer betragen. Die erſten Verſuchsfahrten ſollen demnächſt auf

der Berliner Avusbahn gemacht werden.

Zeppelins kleiner Bruder

ſich infolge der kleinen Steuerflächen nie recht lan 5

deutschen Gelehrten Energliegewinnung aus dem Meer noch unwirtschaftieh

gehaltenen Verſuchsanlage vorausgeſehen und ſich
in dieſem Sinn ſchon vorher öffentlich geäußert.
Beſſer wäre es geweſen, die Maſchine bei Saniago
de Cuba aufzuſtellen, wo man einen Temperatur-
unterſchied der Waſſerſchichten von 24 Grad hätte
ausnutzen können. Claude hofft, nach Avſtellung
aller Fehler 660 Kilowatt erreichen zu können, wo
von dann immer noch ein Viertel für die Pumpen
verbraucht würde. Man könnte aber dann in der
Sekunde je Kubikmeter Waſſer 500 Kilowatt rein
gewinnen. Die Herſtellung der verbeſſerten Anlage
iſt ohne Schwierigkeit möglich und rentabler als
die der jetzt üblichen Waſſerkraftwerke.
Sowjetunion beſonders geeignet iſt.

Nach dem Raketenauto jetzt das Preßluftauto

Erwin Jun, r.
n

Geburtstag Parsevals am 5. fehruar

raſchen Drehung ausbreiteten. Dieſer Ballon
un ernahm im Mai 1906 die erſte gelungene Fahrt.
Schon im Juli übernahm eine neu gegründete
LuftſchiffahrtsStudiengeſellſchaft mit einem Kapi-
tal von 1 Million Mark die Erfindung.

Nun wurden zahlreiche verbeſſerte Modelle des
Ballons hergeſtellt. 1908 wurde ein Luftſchiff von

Prof. Tr. Angſt v. Parſeval

6600 Kubikmeter und 220 P. geſchaffen, das drei
bis ſechs Fahrgäſte aufnahm, auf der „Jla“ in
rankfurt a. M. den erſten Preis erhielt und im
n an die Ausſtellung einen fünftägigen

1000 Kilometer Rundflug über Nürnberg, Augs
burg, München und zurück unternahm, eine für
jene Zeit gewaltige und von begeiſterten Volks
maſſen jubelnd vegrüßte Leiſtung. Bei einer ge
meinſamen Fahrt mit dem Zeppelin III nach
Darmſtadt rholte er dieſen. Dieſes Luftſchiff
wurde dann nach 61 Fahrten von der Militär-
behörde übernommen. Das fünfte in der Reihe
war eine Luftdroſchke von 25 PS., das 150 Paſſa
gierfahrten ausfichrte.

1911 wurde die St t in eineu Bitterfeld um
ſei. en atelen, ſlbu u u leſe

nnd
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Die Welle bringt es
an den Tag

die Schallwelle in der modernen Technkk
leiſtet.

Ein großes Unglück erweiſt ſich manchmal als
nützlich; es geht unter Begleiterſcheinungen vor
ich, die den Forſcher anxegen und auf unbetretene

ege führen, an deren Ende eine neue Erkenntnis
ſteht. So iſt auch die Erforſchung des Schalles
zum Teil durch Exploſionskataſtrophen und wäh-
rend des Krieges ſtark gefördert worden. Gerade
in den letzten Jahren, 1923, 1924 und 1926 hatte
man mehrmals Anlaß, eigenartige Erſcheinungen
u ſtudieren, die ſich bei Exploſionen in Olde
rock, La Courtine und Jüterbog ge-

zeigt hatten. Dabei fand man, daß für die Fort
pflanzung des Schalles folgende Verhältniſſe maſß
gebend waren: 1. Die außerordentliche Schnelligkeit
des Schalles in der Nähe des Exploſionsherdes.
2. Eine Zone normaler Schnelligkeit. 3. Die be
kannte Zone des Schweigens. 4. Eine Zone nor
maler l wohin der Schall aber erſt nach
ungewöhnlich langer Zeit gelangt. Zur Erklärung
nimmt man an, daß ſich die Schallwellen in den
inneren zwei Zonen auf normale Art ver-

breiten, wobei ſich der all durch verſchiedene
hindernde Umſtände im unteren Teil der Luft, in
der Tropoſphäre, verſchieden weit fortpflanzt. Ein
anderer Teil der Wellen wird ſehr ſteil in die
Höhe geworfen, bis in die Stratoſphäre, wird

ann durch Aenderungen der Luftdich.e in einem
weiten Bogen wieder zur Erde zurückgebeugt. Beider Exploſion von La Courtine ſieges die niedrig
ſten Wellen unter einem Winkel von 30 Grad, auf,
gingen etwa 30 Kilometer hoch und 200 Kilometer
weit; die unter 45 Grad aufſteigenden gingen 60
Kilometer hoch und 300 Kilome.er weit. erech
nungen haben ergeben, daß bei einer Erhebung bis
zu 75 Kilometer etwa 10 Prozent der Jntenſität
durch Wärme und Reibung verloren gehen. Auf
Grund dieſer Beobachtungen kam man zur Er-
kennnis, daß in der Luft bis zu einer Höhe von
13 bis 17 Kilometer die Temperatur dauern d
fällt, dann wieder ſteigt, bei 35 Kilometer die
Temperatur der Erdoberfläche erreicht und bei 69
Kilometer etwa 70 Grad beträgt. Beobachtungen
an Me.eoren haben dies beſtätigt. Aus er Stärke
mit der die Schallintenſität jenſeits der toten
Zone weſtlich oder öſtlich abnimmt, kann mar
ſchließen, daß in der Stratoſphäre im Sommer die
Winde weſtwärts, im Win er oſtwärts ſtreichen.

Eine Verwendung dieſer neuen Erkenntniſſe
fand man zur Jeſtſte lung der Jugricunng von
Flugzeugen. Hierbei wurde beſonders das binau
rale Syſtem (Zweiohrenſyſtem) angewandt, wobei
zwei Schalltrichter, die einige Meter von einander
entfernt ſind, die Rolke der zwei Ohren des Men
ſchen ſpielen, und die Unterſchiede in Zeit und
S ärke der Ankunft der Schallwellen gemeſſen und
ausgewertet werden.

in ähnliches binaurales Prinzip dient zum
Lotſen von Schiffen. An beiden Seiten des
Schiffsrumpfes befinden ſich Mikrophone; die vom
Schiff einzuhaltende Richtung wird durch eine
Reihe von am Meeresboden tönenden Glocken be
zeichnet und die Fahr des Schiffes ſo gelenkt, daß
die Schallwellen zu gleicher Zeit die beiden Mikro
pohne treffen, wodurch die gerade Fahrt des Schif-
fes gewährleiſtet wird. Es kann auch die Entfer-
nung des Schiffes von einem Leuchtturm durchMeſfung der Zeitdifferenz zwiſchen einem vom

Turm ausgehenden Licht- und Schallſignal be
ſtimmt werden. Durch das Echolot ſtellt man die
Tiefe des Meeres feſt. Man beobachtet das Echo
des Schalles, das vom Meeresboden zurückgewor-
fen wird. Die zur Zurücklegung des Weges im
Meere gebrauchte Zeit gibt ein Maß für die Ent
fernung bis zum Meeresboden und zurück. Einen
ähnlichen Apparat benutzen Flugzeuge in Nebel
und Dunkelheit zur Erkennung ihrer Entfernung
vom Boden:; ſie können auf dieſe Weiſe auch die
Art der Oberfläche (Berg oder Tal, weicher, harter
Boden, Schnee oder Waſſer) feſtſtellen.

uswerfung der Sonnenwärme
in der Sowjetunion

Das Leningrader a Inſtitut hat
große helio echniſche Un erſuchungen zum Ab-

chluß gebracht, über deren Ergebniſſe die Mitarbei
ter des Jnſtituts auf dem demnächſt in Moskau
zuſammentretenden Wärmetechniker a ver
richten werden. Das Inſtitut hat ſich in der letz
ten Zeit vornehmlich mit folgenden Fragen be
ſchäftigt:

Prof. Weinberg hat nach längeren Forſchungs
arbeiten die erſte vollſtändige Sonnenkarte der
Sowjetunion en:worfen. Nach den Plänen des
Jnſti uts wird jetzt in Aſchabad der erſte Son
nenkeſſel der Sowjetunion gebaut. 27ſeiner Fertigſtellung ſoll der Keſſel rah Leningra

befördert und dort noch im laufenden Jahre in Be

trieb genommen werden. Jm Laboratorium des
Jnſtitüts ſind bereits verſchiedene Verſuche ange
ſtellt worden, die der Erforſchung der verſchiedenen
Wärmevorgänge innerhalb eines derartigen Keſſel
modells dienen Die Ergebniſſe der Verſuche haben
ezeigt, daß die neue Konſtruktion der „Sonnen-
ſſel“ gegenüber den ausländiſchen Wobellen er

hebliche Vorzüge aufweiſt, indem der Nutzeffekt der
in der Sowjetunion gebauten Sonnenkeſſel den der
ausländiſchen Syſteme um das Dreifache üherſteigt.



J

bekl ww Demokratte.Se ne a h de Einje-
meend netig macht, ſcheint der jute Mann

Kommuniſtiſche Riederlage
t mſteesamer ten. in Ammendsef.

Wie uns heute aus Ammendorf gemeldetde e t u r r wird, fanden dort geſtern in den Verteilungsſiellen
legierten r ollege Gre yer ging näher auf des dortigen Konſum vereins Verſammlun
die iten des Jahres 1 ein und er gen ſtatt, da am kommenden Sonntag die General
mahnte die Kollegen, 1981 feſter denn je zuſammen verſammlung ſtattfindet. Jn der Verſammlung
zuſtehen, damit ſie den Anſturm des Kapitals abder Hauptverteilungsſtelle in Ammendorf, die von
wehren Wnnen. Es folgte der Geſchäfts un dſetwa 300 Perſonen beſucht war, referierten Richard

e r ar Hirſemann und Karl Rothe, die aus derMit ſchwerſtem Geſchütz wird jetzt ſeitens der Wohnſtube und Schlaſſtube. Dazu natürlich das erteilt aferer m ar unsgſggg. wegen „Verleugnung der Grundſötze der
Merſeburger Hausagrarier und des hieſigen Bau Bern e u. a. Sang ett uſw. Die Zur Vorſtand swahl wurden zwei Liſtenſrevolutionären Genoſſenſchaftspolitik“ ausge
unternehmertums gegen die Merſeburger Miete dieſer Wohnungen wird ſich auf 20 bis eingereicht. Dem Vorſchlag der Amſterdamer Rich- ſchloſſen worden ſind, d. h. mit anderen Wor-
Baugeſellſchaft vorgegangen. Der Haß 25 Mk. beziffern. Der andere Typ iſt ähnlich wi il ſidieſer hen P e Wird doch S der erſtere W xs e Typ iſt ähnlich wie tung, den ten, weil ſie es ablehnten, das Eigentum der Ge

eſe

eun
Geſchäfteſtelle des „Volkablatr“: Bismaraſtrate 30

Annahme von übonnements. Anzeigen Druca Gienun Sclat. Ecſferirede C a. i

Neue blige Wohnungen

mmen hierzu noch zwei kleinere alten Vorſtand wiederzuwählen noſſenſchaft und die Jnt ftd u ie Intereſſen der Genoſſenſchaftr r n Wlhnnn asban v T nd a r e Pbeteeden cr. Mk. wurde mit 35 gegen 4 Stimmen entſprochen. ler in die Pleite des AKV. Halle hineirzichen zu
igen Preiſen her- fertgeeſtent zu n ng uguſt) Ein Antrag, dem weitverzweigten Gebiet Rech laſſen. Die Stimmung der Verſammlung warli h r v en die kapitaliſtiſch s wird das pripate U nung zu tragen und die Sitzungen künftig abwech- gegen die KPD. gerichtet, ſelbſt alte KPD.

n e e n er h raten in Neun markt und Lkendorf ſtatt Mitglieder gaben ihrem Unmut deutlich Ausdroeoral. fertigkriegen und darum der Zorn, der letztens i id W es das Wetter jetzt zuläßt, wird ſeitens wieder in der „Hausbe h e er wer enfans pege Tanne Wunder re Ein von einem friſchgebackenen, ganz jungen Mit

er Baugeſellſchaft der gießt. Es wäre nur wünſchenswert, daß Enlſchließ ung angenommen, die Stellung zuſglied geſtellter Antrag, der für die KPD. Politik
Bau von 24 n die öffentliche Bezuſchuſſung reichlicher den wirtſchaftspuli: iſchen r nimmt undſeintrat, wurde mit über 200 gegen 30 Stimmen

der Reinefarthſtraße (mir Reichszu a dann könnte allen Hyäönen der Privatwirt ſich gegen Lohnabbau, aber für Preisabbauſabgelebnt. Auch in anderen Filialen wurdenin

ſchüſſen) begonnen. Es ſind 2 Typen von aft zum Trotz das W lend „jausſpricht. Scharf wendet man ſich au en die iſtiſche Entſchliungen vorgeſehen. Der eine Typ umfaßt 3 aämpft Werten nngeere m be R in f ſich auch gegen die ſkommuniſtiſche Entſchließungen abzelehnt.
Am Sonntag findet nun die Generalter-

gerung der Jagdſteuerordnung. 6. ten
Die Erwerbsloſenziffern in Meyrſeburg ſeiner Kreisſtenuer von der ar gupa re l

ſtwirtſchaft heaterabend. Hit kurzen Worten: die Darbie-

Schankwirtſchaft oder des Kleinhandels mit Brannt tungen waren für die Niederſchmoner Begriffe

vor e a P S d. J. ſchon 7. Beſchlußfaſſung über Einführung einer Ordnung Beiſpiel der Anſager (welcher noch dazu ein Lehrer
u

1

Perſonen. In der Kriſenunterſtützung waren dieab gen am 31. Januar und drei, zu bei. der Veräußerung von
leichen 3ſinnen 7, am 1. Februar 369 und ſieben, zu

am 31. Januar 915 und 76, zuſammen 991, u
am 1. Februar 1026 und 83, zuſammen 1109.

Die Merſeburger Konfump'eite.
Jetzt erfährt man, wieder von bürgerlicher

Seite daß gegen den Merſeburger Kon

2. Dieſe Lohnregelung kann mit einmona“iger
riſt erſtmalig zum 1. Juli 1931 gekündigt werden.
rblärungsfriſt: Montag, den 9. Februar 3631,

mittags 12 Uhr.
Den Arbeitgebern iſt dieſer ganz unbe

gründete e a van Lohnabban
r

rſeburg. 8. Wahl eines Schiedsmannes bei dieſer Veranſtaltung z. B. der für das e

dem der ngverein bald für ſich allein. Dieſe lehnen zu müſſen Der Vertreter desr 27 W Nnrs an ws w. a an des eblic rv it, Tod. alon“ uſw. benutzt, trotzdem ein ſo herrlicher immer wieder vergebli rauf hingewieſen,verfahrens geſtellt worden war. Der Antrag des Merſeburger San n en rege en ne
ſteller, eine halliſche Firma, ſoll dieſen Antrag aber
inzwiſchen wieder zurückgezogen haben. Nunmehr

Lenna. U ſt rot iſt der Na r ter Weethiden c erſt en gert ſ. lich viel! Es ieder andere Zeiten!
Umgeſtür in d en mit ſeinen oden einverſtanden ſind. Ja, reichlich viel! Es kommen wieder andere Zeiten!konſum in der Tat ausſieht, geht daraus hervor, Uhr vdeim nebergueren des Nordrings e We ieber Anſager, oder VarietéDirektor, wie Sie ſich 2

graven Glücklicherweiſe wurde niemand ver nannten, durch ſolche zyniſchen Bemerkungen wer
Sie beſtimmt keinen Lorbeer ernten, zu wenig

Der Regierungspräſident in Merſeburg hat unter
et 73 Dr. Acker, die Gattin des rung aber wird ſich durch ſolche Redensarten von

Hohenthurm. u dem Pſychopathen-Artikel des Kar in dem der bereits näher

S t Kürſchner u. a. auch den hie-
„Eharleys Tante.“

des Theater
verein nburgiſchen Bühnezur Uung gebracht, über die TivoliBühne.
Und wi bektehlte es

Lochſalven erſchütterten das Haus. Köſtlich

pielte Oskar Schättiger die Pſeudotante.

r CGueerfurt
Müchilſche Plauderei

Mr ſchtehn t mittn in dr Zeit dr Bocdck-
bierfeſte unn drMaskenbälle. Dr Trubelrn mee daſar daß s Pudi m nicht aus neipen is jroß. s gimmt nich ſelten vor,

dem Lachen hevauskam.

m derartigen Verdächtigungen. Dem hieſigen GeJFarmniſfien-AMucricſitem. meindevorſteher aber, der kürzlich wegen ſeiner
alle: Wilhelm Hennice; Souiſe Schönleben, jKaſſenführung ſein Amt niederlegen mußte undBau g. arl Gabriel; Betrud Götze. Deli 9 den K. wohl meint, hat er mit dem Angriff keinen

a e r s ig v en re et ichard Dienſt erwieſen, denn dieſer bürgerliche Gemeinde
ordes. Falk endet Fwilie Förſter. Vabr en ſvorſteher iſt eher den Nazis zuzurechnen. Er iſt

brück: yeſt. Elschen Große. Leung: ſt. Otto Bär.v ein Gegner der SPD.Ammendorf geſt. Wilhelm Schöne.

Jiüreis Delitsscſs
KP5. ſtürzt linke Mehrheit

SPD. bewirkt Anterſtützungsmaßnahmen für Rotleidende.

Delitzſch, den 4. Februar. ſantrag einbrachte, war es lich, den Liter
5 e emit der Stadt Merſeburg fur eine von der katho ſagte, 's gimmt ſchonn langſam wäddr. Die Wahl des Büros in der erſten Stadt preis für das Eſſen in der Volksküche für Wohl

liſchen Kirchengemeinde zum Bau eines Kranken 2 verordnetenſitzung war eine Tragikomö-ſfahrtserwerbsloſe, Kriſen- und Fürſorgeunter
r in Der aufzunehmende 1. Hypothek! s tn in diſſr verrickten Zeit is awwerldie im wahrſten Sinne des Wortes. Die beiden ſtabrngseinyfän er, Sozial und Kleinrentner auf
is zur Höhe von 000 Mark. 2. Abnahme derſde Bolletik. Da ſcheint ſchonn lange las nochſlinientreuen Kommuniſlen dürfen das Ver 15 herabzuſetzen und eine nochmalige

Jahresrechnung der Kreiskommunalkaſſe für das Maskerade zu ſinn. Unn aus dn Faſten gummſdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, Verteilung von Briketts
p v arg J r di Rechnung mag garn u e ß Diſſar unn r ja einem bürgerlichen Vertreter Poſten des (4 Zentner für Verheiratete, 2 Zentner für Ledige)über den Kreishausneubau. 4. Zuſtimmung zur e an Au aus hn mm efundn bei r für Verheiratete, 2 r fur Ledigen. an bemerkbar hat ſich uns noch Scariverordnetenvorſeders ver zu haben. n ichern. Da der Wohlfahrtsdezernent ſich für

An der SPD. entſchied, dürfte der Be
di in de Bolletik ein. Müchel tte luß des Kollegiums auch im Magiſtrat auf keinen jehalten. e r h ne 4 sWeltwärtſchaft ſchprechen. nbar hat dr Wir kommen ausführlich auf die Sitzung zurück.

Kr. 5. Donnerstag, den 5. Februar. 1031. dn zahlreich erſchienenen Zuhörern blus ſeine T

Stadtverorduetenverſammlung. hinjejangen aus Neifierde. Se wullten hn Koll 7 OMontag den 9. Februar 1931, keine Sitzung. rabiapoſtel mal n Ich hatte den x als Vaog Ein Ausländer darf eutſche

ob guſtav ſein beſchimpfen.acht e be aus haich am Montas, machen jebraucht. An vuller Saal. Heute abend ſoll in Eilenburg der engliſche
e e dey 1931 rin 7 Wie W s owjetſtern!) Hauptmann Vivian Stranders, Ehrenmit-Merſeburg Dahtereur Er x n in La Vorngge je n Be. Diz Beamtenfraktion hat bei der Wahl glied des „Stahlhelms“, ſprechen. Bei ſeinem

Der S rordnetenvorſteher. Jahn “ebjehalten s wärn wull binus Wech an des Büros ebenfalls ihr wahres Geſicht enthüllt. Vortrag in Halle hat dieſer ehrenwerte Herr das
lung, Karlſtraße Nr. 4 ar laufend Emmchen fäheln Wenne die hat, Vergeſſen hat ſie daß nur durch die Unterſtütung ſhengtſche Gaſtrecht dazu mißbraucht, ſich in die

Brockenſammlung, aße Nr. 4. h r wnn eenes Tag ſeen genn'n, guſtav i der SPD.-Fraktion es ihr möglich war, c deutſche Jnnenpolitit einzumſſchen Und die Mehr
u nern et dere s debtar, venſteſmitig zur Kinr ſrn geren St finden i der h en Miene Ab. ſheit des deutſchen Volles zu beſchimpfen Es
ris d ühr, Verkauf. an ob noch de ſehnticht zewinſthte Eeſeſgyen, kommen gebrochen und die Wahl des bürgerſiſt ein Skandal, daß dieſer Jntrigant weiter unge

vie n K t h h 25 ihre ſſtört ſeine Lehre ige e eigene dSchmiedezwangsinnung urg n mgege rtugend“ wu ihr erteilt: ſie rf ein Wenn die en nicht e eingreifen, daZwecks Beſchlußfaſſung über das Jnnungsſtatut r r i wenn auch r e t r w man ſich nicht wundern, wenn dem Herrn, der
der Schmedegvanſelnnnng Merſeburg und Umſſech doch deen Wundt, wenn eenzelne Schiadtpäter, Büro beſetzen. Siegesſicher verkündigte Richter I. Deutſchland wieder zum „Degen Englands in
gegend iſt eine Sitzung ſich jeht in dr Faſelei deſunnge bervortun. Denn nun habe feine raten t t er é et Enropa“ machen möchte, einmal irgendwo ein ent

auf Sonnabend, den 21. Februar 1931, 14 Udr, wenn ſe da jegen Einjſemeendungſſtrebt habe. Die gründliche Abrei n urch ſprechender Empfang bereitet wird.

Die Spielleitung in Jänden Oberſpiellei geſchtoſſen wärd. Jm alljemeenen vrleeft awworr der en n r F jenen alles friedlich. 's is ſujar öfters anne jedrickte
Vorteil etwas neu aufgebügelt hatte. Lachen s
geſund. Eine gute Medizin war die geſtrige Auf

führung. itKreistag am ſ. 8. Februar.

Am Freitag, dem 13. Februar, 15 Uhr,
findet im Sitzung ſaole des r
e ſatt. 1. ben Taler vrſchpielte unn hn annern Morjen, ars enner
der tſchuldneriſchen Zürglbaſt in Gemeinſchaft

r

bein Bockbierfeſte der unn jenner vomn Bock

rechen unn ſchreiden, ſu ſcheint das nur uffſverordneden Schwahn (SPD) le ſofort.
h Aen Oueklen ja Metſedurg nen gen. lag e ehe en der Vat Wien es zu.Alle „Geteiligien künftigen Mitglieder der vrſchtehn, wenn Wtindeväu J J nächſt unmdglich. einem Streik,

ren den Herdurch zu dieſer We e et n velde 8 diediveret Antrage der Erwerdeloſen Bei der Firma Gebr. Süptitz (Möbelfabrik)
itzung eingeladen a eng vun allen unten Jeiſtern vrieſſen ſinn, folgend etwas als Votmaßnahme zu erreichen ſtehen ſeit Mittwoch die Kollegen des Holzarbeiter
Merſeburg, den 9. Februar 1931. wenn dr darſegen i. Da hohe ooch denr vor Nur durch die geſchickte Haltung der SPD.-Frak verbandes en Lohndifferenzen e
III /00. Der Magiſtrat. ldaß das anne Briewaltijung dr Winderdeet waärlton, die einen durchführdaren Eventnal'Streik. Alle llegen, vor allem die Erwer



5 nast 4 ichr

t J e und
Solidarität zu üben.

h Da Fürſorgezögling und Lehrling Donnerstag, den 5. Februar, abends
Frig Latoſi, welcher in Gommern bei Wurzen 29 ühr, in
in Lehre war, iſt dort entwichen. Er konnte
hier bei ſeiner Mutter feſtgenommen werden und
wieder zurückgebracht werden. Am 3. Februar
iſt im Hofe des Hotels „Parkſchloß“ ein unan-
geſchloſſenes Herrenfahrrad geſtohlen worden

Areis Sorge
Zwerfaches Todesurie.

leſen. werden erſucht, hier ſtrengſte Difziplin und Wir trommein weiter gegen den

Faſchtotuns de

Redner r
on Bierbücher

v e S

gen len beſt
weiter vorwärts zu Februart begrüßen wäre, wenn der an r alte Sch einer Pflegeſtätte

Das Torgauer Schwurgericht ver gebrochen würde. Die dem Snſrz Jarbeiterbewegung. ben 7,50 M.urteilte am Rllweqh den 28 Jahre alten Melker häude wurden vor 2 Zeit end ich geräumt, fo witz 9,50 Mr.
Friedrich Lüdide, h en wei daß nunmehr an ihre Beſeitigung gegangen werden er Semal zum Tode. Lü hat im Fade bei konnte. Jn wenigen Wochen wird in Startgeld ein
Lebuſa und im Forſt bei Kraupa Wan- niſcher ziehung die Verbreiterung der Str wollen. zweißig 150 Mk., xerſchlagen. L. machte vor den durchgeführt W und endlich ein Zeitung 1,50 d Das Startgeld zur Fern T

eines ſehr brutalen Menſchen. Der Staats Wunſch der Einwohnerſchaft in r ad t 134 Shwimmunterricht rmannſchaft 2 Mk. Jugendmannſcha z ter
anwalt beantragte lebenslängliche Zuchthausſtrafe. Die Straße wird an dieſer Stelle eine e S Andre pieſen eDas jedoch weit üder dieſen Antrag rung bis auf 9550 Meter erfahren, entlang des ch ſart Koln und Korls
hinaus. Lüdide nahm das Urteil gelaſſen entgegen. rd eine durchbrochene Mauer er ordentlich ſtarr. Kon uBürgerſteiges eneBerges ſich beſtimmt in das Weichbild der inne

ren Stadt gut einfügen wird.
Am den Schulerweiterungeban

Apmnpiade Wienbeiter
O 19. bis 26. zull 1931

eand für den Dauztzſchener
Schulbau.

Daußtzſſchen. Ein hieſiger Beſitzer hat ſich nun
mehr bereiterklärt, Land für den Schulneu-
bau abzugeben. Die neue Schule wird alſo
auf den freien Teil zwiſchen der ſogenannten
„Vorſtadt“ und dem Dorfe gebaut werden. Vorige
Woche weilte der zuſtändige Kreisarzt hier,
um dieſen Platz auf ſeine Geeignetheit zu beſich-
tigen. Er hatte gegen den vorgeſehenen Bau
platz nichts einzuwenden. Die nächſte Schulver-
bandsvorſtandsſitzung wird ſich daher endlich mit
dem Kauf dieſes Bauplatzes beſchäftigen
können. Hoffentlich laſſen ſich die weiteren notwen-
digen Schritte ſchneller erledigen, damit die Schule
noch vor Eintritt des nächſten Winters fertig

Die i Schwimmerin Helen Maeattle 400 Meter im Krawl-

r in 5:31 n h ä ne ei r erzielte ungvon 559 ſondern auh den offiziellen Welt letzte SGnechericte von heunte:

San de r gen gen h 10 Grad, 77 er r Zim.
5 i d Fohanner erheblich. ne da m. Schneechöhe 6 Zim.

7 2die Verhältniſſe der Gemeinde hinaus und umfaſſe Gred, 207 um.manches drhens nur Wünſchenswerte. Der m Sechstagerennen in rankfur t ſoneeh Febg e
i in) ergab ſich eſtern abend 23 hr f nder chene, r n Ren ſche hen Braunlage: 8 Grad,

und auf das unbe Stand: 1. önPijnenburg 284 P. eine Runde 95 Zim. Schneehöhe. 5 Zim. Neuſchnee, Pulverſchnee. r
dingt Notwendige beſchränkt werden. An dem Pro zurück: 2. GöbelDinale P.; i Runden, und Rodel ſehr gut. St. Aundreasbetaugee

Reuſchnee Pulverſchnee, heiter,wird, und die Kinder nicht noch einmal gezwungen ſſekt wird aber r Die Geneh-urüc: 3. Riegervan Kempen 191 P., 4. Rauſch C e ſchner. Pulverſch
ſind. ein Winterhalbjahr in der alten Schule zu migung zur Aufnahme des ehens von 80 000 5. Kroll 62 P.; drei Runzubringen, da ja gerade das Winterhalbjahr immer Mar? ſoll ſchnellſtens beſchafft werden. 3 6. LouetMouton 62 P. ſechs Runden yereinsmitieiungen
erhöhte Anforderungen an die Kinder ſtellt. Durch Gemeinde Lauchhammer mit iſchſzurück: 7. DülkenBühler 160 P., 8. Rielens-die Ueberbenutzung unſeres einen (für 2 Klaſſen) wegen der die h Schule beſuchenden an Buggenhout 108 P. ESersanie-Felierſ e n unſere eirder v
vollkommen ungenügenden Klaſſenraumes werden Kinder aus der Kolonie Koyne einen Geſamtſchul Karten zum Preismasken am 7. Fieſ ür ſich g Geſellſchaftshans am Freitag in der Turnhalle. VBittrg.dieſe an und für ſich ſchon erhöhten Anforde- ſellſchaftshau Free rrungen ins Unerträgliche für die Kinder geſteigert hammer zum Bau einen Ba Sportamtliche Bekanntmachungen. 7
Es geht darum, für unſe i hat. de 6. Bezirk, m Das Treffen des Hauptſchriftleiter Ein o. LerantworSee gar v Prchihettt chrecchk e r eeee Gemeindevorſteher und der Schulverbandsvorſteher e. Kreiſes I. Kreis findet beſtimmt am ne nd Feuilleton Ernſt Saope; für Lokales. Kommunalpoliri

ZENIRALHEITUNGEN
LUFFUNGSANLAGEN
SANITAR-EINRICHTUNGEN

DICKER VVERNEBIRG e
DIUWVE“ HALCE-SAALE

a

Z. Gewer tlied Kaſparek; fürFebruar in Molkenh aus ſtatt. Um zahlreiche Be Sirtſchaft und tigt dicht

d Slennigt nahen ws ber ein et e n n e i e e et gen e eJahrzehnt ein rechtsengefiellter Schulver- perſönlich Rückſprache zu s un e än. ghune, Keile Du nd Verlag Holeſche Drugeret-
ger 7 Geſellſchaft mbH.. Große Märkerſtraße 67bandsvorſtand ihnen vorenthalten hat. atwerkamnung ber J tag, dem 12. Februar, eine aller WinterEs iſt alſo nicht die Schuld der Arbeiter, daß ſie Gener an d et r e.in wirtſchaftlich ſchwerer Zeit einen Entſchlußß DobraWeinberge. Unſere Generalverſammlung bruar ſtatt 3faſſen mußten, der den Gemeindehaushalt belaſten mußte, ſtatt S wie „Volksblatt“ bekannt Vezirk, Handball. S awird. Den Kindern aber ihr Recht, das gegeben war, auf Donnerstag verlegt werden. Das Leeſt pielleiter von ihn

iſt eine neue Schule, die ihnen vor e wohl auch dazu beigetragen, daß die Ber vennſtedt, Fichte Halle, Paſſendorf; Schiedsrichter: Kohlemann
dem nächſten Winternoch ihre Pfortenſſammlung nicht 4 gut beſucht war. Zum erſten un h Kaſſen Guter Einkauföffnet. Senn erhielt e Fränkel S da (Zwintſchöna); Spielerort. Seine Ausfü s auf in m 428 t Schmäkle J ri ö öna. Halle) und al Moſeba BocwitgAreis F chweimita Geſchäftsbericht gab Genoſſe Schödel mit dem Hin e S u den i u I empfiehlt nah u. fern ſeine Lokalitäten

n noch mitge racht werden. Neue Spielleiter- Adreſſe f. Küehe vnd Keller g.

V Ter er Vom un J LK waren. Der S Wan bericht hat einen guten Stand zu verzeichnen. Ge
Schulung noſſe Schödel gehe m 7 der Unter

Herzterg. Weil am 3. Februar mit den Unter bezirkskonferenz am 18. Januar in
richtsſtunden fur jugendliche Erwerbsloſe begonnen Zur Vorſtandswahl e v
wird, ſah ſich die ſehr „gebildete“ örtliche Leitungſ erſter Vorſtvender, Sepoſſe Dreiſns hre e
der KPD. veranlaßt, am Arbeitsamt ein Plakat ſißender, ferner de de nen Betr.
anzubringen, welches zu einer Jugendver wählt. Das Ka re Veiſiver Seehof
ſammlung einlud. Man verwechſelte Schulung Lardt einſtimmig übertragen. n r

Arbeitsdienſtpflicht. Wir möchten dieſen Schindler Reviſoren: Zöllter und Bäniſch.
Größen ganz beſonders empfehlen, ſich wirklich
etwas mehr Schulung angedeihen zu laſſen. Aber Grünewalde. Sportlerjubiläum. Der
i braucht ja nur auf die Bonzen 877 Sporwerein „Minerva“, Mitglied J e eSozialfaſchiſten zu wettern und dazu hat man Bil-ter-Turn- und Sportbundes, feierte das t eines t K ch N chdung genug. Die Zukunft wird aber lehren, was 10jährigen B ſtehens. r ammelten ermöonn oe e 2dem Proletariat dienlicher war die den Kelenſport treibenden rbeiter r

Freunde und führten ſie aus den bisherigen bür- Alfred feurer
Jreis. Ciebenwer di riihen Verbänden zum Arbeiterſport über. An Tieſbou- und Eisenbohnbau-Unternehmunge läßlich der Jubiläumsfeier nahm der Vertreter

der Kreisleitung des Arbeiter-Turn und Sport Gegründet 1871Das Aite ſtürzt c tlolle an der Soole, Rannischtret en Arbeiter t gegenüber der amtBad Liebenwerda. Der Abbruch des in der arbeiterſchaft e Sportler ehren fernruf 21347 alle an Jer )0le, Kannis estroße
Tiesdener Straße („Norodentſcher Hof“) gelegenen an den politiſchen der Arbeiterſchaft nichtGrundſtuckes der Firma R Reiß erfolgt jetzt. Zu gleichgültig vorüberge le frau ind eder Mann uen. de Amchotung nur VI OBEL e u diese beimbe Hotel Welitkugel

quer, tegener wöhrien fochmenn kouſen, der om Bahnhof
euch jede Gorantie leitet 0 Gebr. M CMöbelſobrik, Hele o S, Große Mäarkers robe 4, er 22973

Modern einger. fremden-ort umd Spiel Bohnhofs- Tunnel Halle a. S. a We
Vier Jahr C Regatta- Klub Halle oder Preise Restourant mit Frühslücks-

düfen
Beerdiqunqs Anslah Willy Lutze, Halle an der SooleT J 6er Generalversammlung u 7 eeriee den Kliniken) a fleischerei m
Geqru ernru oHalle, den 5. Februor. den Frauen beſondere Aufmerkſamkeit nkt de fernru' 259 20 Geqrunde 1907 e

L

ch hein Generalverſammlung durch ſeurch Anſchluß von Mitgliedern in be rten fernsprecher 237 63 6RUDERSTRASSE 13 Fernsprecher 237 63
Die Berichte Uber die Tariglent des Vereins im Saalkreisorten. Wie umfangreich die ſportlichevergangenen Jahre bagen gedruckt vor. Sie wurden Tätigkeit war, geht daraus hervor, B. empfehlen ich Einkou v Merkzeugen,1 mündlich Aus ührngen der betreſſenden die regelmäßigen Schwimmſtunden im e Baubeschlögen, Eisenworen und Dekorehons- Artikeln alte S.
Funktionare ergänzt. Trotz der Schwere der Wirt an 37 Uebungstagen von über 4000 Perſonen be
aftsno di ad an dem An meht vorter. ſucht wurden daß die Schwimmer bei den Wett- Beste Woren zugeht ein hoher Prozentſatz der Mitglieder iſt kömpfenſchon lange en werbskos konnte 30 erſte, 26 zweite und acht dritte Plätze Koufe bei J. l ewin Oriqinolpreisen

vie günſtige Entwicklung der vier Jahre, und daß die Waſſerballer den Kreis
die der Regatta-Klub beſteht, ſorrgeſett werden. meiſtertitel errangen. Morkt 3-6 G billiSie fand ſogar eine Krönung durch die am 29. Mai Die Arbeit der Funktionäre und des Vorſtandes uſe ge
erfolgte Inbetriebnghme des eigenen Som wurde dadurch gewürdigt, daß den Kaſſierern ein

er RegattaKluß Holle e. B. ſuhrte Auch ein Spiel ſt Fe e et a roh h W farnſdabndetswictichat

merbades an der Sagle. Zahlreiche und er- ſtimmig Entlaſtung erteilt und der alte tlousmannskostfolgreiche Veranſtaltungen wurden durchgeführt Vorſtand einſtimmig wiedergewählt HALLESCHE MOoLKERE

ein untfamgreicher Uebungs- und Spielbetriebſ wurde. Vorſitzender iſt Stadtverordneter Albert 7T. n h rer y x z tſch Verkoeufsstellen in allen Jſeilen der Sia W dudben alles
in einen großen ein te wertere Fortſchritte abi Kaſſierer tto Jen uen in w n Schriftfü W z i eerport (Schwimmen, Rudern, Kan aumann, niſcher r terWaſſerball. Fußball, Handball, Turnen, Gym-Thamm, Reviſoren Emil Friedemann, MOLKEREI 5[10D 55 RUDOLF-AY M SIRASSE 35
woſtit. Seiänetblettk, Fechten, Tennis, Winierſport. Vaul Förſter, Paul Johne, Gertrud Wer- Douerpoue u M er du
Aunßhe wem wind der Arbeit unter der Jugend undinicke.
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Im Berliner um die Ermordung des Mordes annehmen Fnnen.W 7 T i Landgerichtsdirektor Se eerh aber u ch, wie weit bei Men
ührſſchen, die einer ähigz T Mittwochnachmittag 384

Ueber „Urteilen Sie milde, daun urteilen Sie gerecht!“

h e v

die Angeklagten hoch. Benziger und Lieschen dte wer Man hat auh

Stolpe ſeinem nde nund tröftete in reunde Venziger auf den Rücden

„Weene man nich, mein Junge
Eine viehiſche Tat, an der es nichts zu beſchöni

den.

iſchen Sinne gerecht. Da aber letzte Zweifel anblän der Tat trotz der Semeſtarſhete noch te

ſte m hätten wohlwollende Richter natür
lich auch bei Lieschen Neumann ſie muß, imſals ans Leben und ans
Gegenſatz zu Benziger, ins Gefängnis, weil ſie noch heit, der

unterſteht und auch beilrung, ſehr

6 Fahre Gefängnis fär Tauſend?
Der Antrag des Staatsanwalts und feine Begründung

dem Jugendgeri

Das Plädoyer des Staatsanwalts hütete ſich ängſt
lich, auch die politiſche Seite des TauſendSchwindels
zu berühren. Seine Anklage baute der Staats
anwalt auf die Sätze auf: Alles, was Tauſend ver
ſ en und vorgeführt hat, war Lug und Trug.

lle Sachverſtändigen ſeien ſich darüber eini
das bei den Schmelzverſuchen erzeugte Gold ſedes
mal bewußt zugeſetzt worden ſei. Tauſends
Vorführungen im Münchener Hauptmünzamt hätte
eine große Anzahl von e ihre Dienſte
r eberwachung und Enti ange

ewit der ausdrücklicheneter nur don Fachteuten ei frei bet werden kWnnten: g e
„Der Angeklagte Tauſend hat ſeit 1924 nur

von Betrug gelebt.

und als ſolches ö ierſcheint, ſo wäre t nur S

amten r und aus dem

gen gibt, iſt mit einer harten Straf ühnt wor- ſie auch längſt nicht reſtlos, abe ütWööglicherweiſe iſt dieſe Strafe A m ſerr zur an i t ſie ſollten doch

wollen am

rauenwoll und wider Geſamtverbre

gew „wenn die
e war, nic nur bei S auchne ießlizu eigen milderen ntrei

wiſſen aus den ahmet der Sachverſtändigenguiachten,

ein pſychopathiſches, aber im Grunde kein

nur vollkommen inſantiles und haltloſes

rtiges,

Bedenklichen recht viel Gutes Man weiſchließlich von der ichen Belaſtung der u
geklagten, von ihrer harten Jugend, der fehlenden
Erzichung, dem u v ozialen Milieu. Alles
das ſind Dinge, die den Armen leichter ſchuldig
werden laſſen als den, der im Wohlſtand lebt. Ge
wiß, ſie entſchuldigen nicht die Tat und ſie erklären

it mahnen.

Das Gericht, ge Staat vorElementen mit
v

mehr an die n ar
Gefühl. Ob es der
ſteltcher Idee und

Schloßbeſitzer geworden. Es ſind ihm rund 660 000Mark zugeftoſen, und der Schaden, der den Geſell

en im ganzen erwachſen iſt, beträgt 1 370 000
ark. Der Angeklagte iſt ein fkrupelloſer Be

trüger. Er nicht nur in Deutſchland ſein Un
eſen betrieben, ſondern auch ausländiſ Be
rden zu ſchädigen verſucht. Es zeigt ſich hier das

Bild eines internationalen Hochſtaplers von ziem
lichem Format.“

Tauſend wegen fünf Vergehen desdaß r Betrugsverſuchs eine heran ren

s ter Ae

Er iſt dabei vielfacher Hausbeſitzer und mehrfacher

Arban, der Mörder?
Die Berliner Kriminalpol hat im Verlaufihrer weiteren e ä der Mordaſ

des Kinodirektors Schmoller den Artiſten Urban
unter dem Verdacht der Täterſchaft wiederum ver
haftet. Urban wurde bereits kurz nach der Mord
hl e Nertee Peleſee a dern ren
g n,an dem Mordtage kurz vor der Tat in dem Kino

n zu haben. U ſuchte jedoch damals ſein
nachzuweiſen, ohne daß man ſeine Angaben

im einzelnen u nachprüfte. Er wurde ſchließ
lich ſogar auf freien Fuß geſedt. Jetzt hat eine ge
naue Nachprüfung ſeiner damaligen Ausſagen er-

ß Urbans Alibi um Teil auf Angaben

färe t die

dare die ſeine Täterſchaft keineswegs ausſchließen.

Zwischen cfiszeitgletscher
und MAochofenrauck

Die Aufgohben des deutschen Raturscſinufres Tur
Eröffnung der Raturschutanussfeffung im Berſim

Frühere Generationen haben ſich um die Natur
keine Sorgen zu machen brauchen. Heute lebt der
Großteil des Volkes in Steinmeeren, und was ihm
von der Natur geblieben iſt, ſcheint nur ein ſpär-
licher Reſt der verſchwenderiſchen Fülle, die ſich
früher dem Menſchen bot. Induſtrie und Natur
vertragen ſich ſchlecht miteinander.

Allein in den letzten 50 Jahren ſind in der
Rheinprovinz 120 000 Morgen Landes dem
Bau von Städten, Jnduſtrie- und Verkehrs

anlagen zum Opfer gefallen.
Naturſchutz iſt daher die notwendige Folge der Um-

llung unſeres Lebens, kein Privatvergnügen,
ondern „Dienſt an der Wiſſenſchaft, Dienſt am

olk, Dienſt an der Menſchheit“, wie es in großen
Lettern über der Naturſchutzausſtellung zu leſen
iſt, die ſoeben in Berlin ihre Pforten öffnet.

mmer ſchneller wandelt die Kultur das Aus-
ehen der Heimat, Moore werden entwäſſert, Wäl-

x ändern ihr Geſicht, Oedland kommt unter den
flug. Aufgabe des Naturſchutzes iſt, beſonders

AUldin in Vreuden gibt es Heute 280 Natur

riſchen Nehrung, wo die Elche W

tie bei Norderoog den Urwald von Sabgburg

loſen Geſinnung im Falle der Samiſi Meinhoid,
die um ihr ganzes Vermögen gebracht worden war,
fünf Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Waſſerflugzeng ürzt. Jm fen vone
äri erflugzeug ab. eim Aufſchlagachte Von der 12 Mann e

Beſatzung des Flugzeuges wurden ein Offizier und
ſieben Soldaten ſofort getötet und vier ſchwer ver
wundet. Ein ſchwerverwundeter Offizier erlag im
Krankenhaus ſeinen Verletzungen. Das abgeſtürzte
Flugzeug zählte zum JrisTyp.

Exploſion auf dem britiſchen U-Boot X I. An
Bord des größten Unterſeebootes der britiſchen
Kriegsmarine, des X I, ereignete ſich während einer
Probefahrt in der Themſemündung eine Exploſion.
c Mann wurden ſchwer und ſechs leicht ver

ctzt.

Landesteil hat ſeine Beſonderheiten. Ein Modell
zeigt die Gletſchertöpfe im Muſchelkalk des Huy
ei Halberſtadt, dieſe hervorragenden Zeugen der

Eiszeit. Jn einer anderen Koje wird der
Kampf zwiſchen Düne und Wald

anſchaulich gemacht. Die untergegangenen Dünen-
wälder der Lebanehrung ſind eins der hervor-
ragendſten Naturdenkmäler Oſtpommerns. r es
verſchwinden nicht nur Wälder im Treibſand der
Dünen, ſondern es entſtehen in den Dünentälern
auch neue Pflanzengemeinſchaften, wie der ſoge-
nannte Calluna-Kiefernwald. Jſt z. B. eine Wan
derdüne weitergezogen, ſo iſt der alte Waldboden

zunächſt völlig Allmählich bedeckt
ſich das freigewordene Neuland mit Mooſen und
anderen Pflanzenarten, wie kriechendem Hahnen
fuß. Sonnentau, Binſen, Sumpf- und Rührkraut

eumann, trotz der ſo ratelheſten Tat, Ein

von Stolpe neben manchem er

Der Staatsanwalt beantragte J e

Der Antergang von Haſtings
Die Totenziffer ſteigt Furchtbare Panik der Bevö kerung Schreckens

ſzenen tn Napier

ſtiſcher als am Tage zuvor.

nwelt von ihrer Lage unter
tet war oder nicht. Als der Erdſtoß erfolgte,

waren die n und Geſchäfte r Wuſammenſtürzenden Gebäude fingen die Leutein haſten ad en und auf der Straße wie
in einer Falle.

Viele ſtürzten auf die Straße und wurden, ſo
bald den erreichten, ſchon von

den Trümmern erſchlagen.

in Polizeibeamter, der unmittelbar nach dem Erd
ſtoß auf die Straße eilte, fand ein junges Mäd-
Sir auf der Straße mit bis an den Knien

ennten Beinen ſaß. Aus allen Richtungen
bamen Schreie von Männern, Frauen und Kin-
dern, die unter den Trümmern begraben lagen.

Portier eines Hotels, der, als der Stoß er

ißende

weitaus ab, woDie Stadt Haſtings, die vollkommen durch das ſden umliegenden Orten angſtvoll auf
Grdbeben n worden iſt, wußte bis Mittwoch

e, in der oberſten Etage war, entkam ohne
rletzungen aus dem zuſammengeſtürzten Ge

Petroleum bedroht eine Stadt.
Schon zum zweiten Male innerhalb weniger

Wochen wurde die amerikaniſche Stadt Okla

e equ r gefährdet. Bei Bohrverſuchen br
das an einer Stelle mit derartiger Ge
walt aus der Erde, daß der Bohrturm in die Luft

und die ung in weitem Umkreis mit der
r Flüſſigkeit überſchüttet wurde. Da

as Petroleum dauernd wie eine hohe Fontäne
aus dem und der Wind einen inten
ſiven Petrole ühregen über einen Teil von
Oklahama trägt, mußten an 700 Menſchen ihre
Wohnungen verlaſſen. Die Polizei hat den
fährdeten Bezirk abgeriegelt, um nicht durch Un
vovrſichtigkeit eines ners einen Brand ent
tehen zu laſſen, der für die Stadt unabſehbare

en haben würde.

Eine Bande von 40 Ladendieben im Alter von
acht bis zehn Jahren wurde in Antwerpen entdeckt.

Blick auf die beſonders ſchwer betroffene
Bigher werden 700 Todesopfer und mehr als 1000 Schwerwverletzte gemeldet.

eine genaueſbäude. Ein anderer Mann lag neun Stunden lang
von Neu unter einem Stapel von Steinen und kam mit nur

feſtzuſtellen. Stündlich werden neue Leigeringfügigen Verletzungen davon.aus den Trümmern Die aeiner Meldung aus Napier ſpielen ſich
enen vor den Ruinen der

ütter aus der Stadt und

Nach

Nachrichten über ihre vermißten Söhne warten.

ei Kriegsſchiffe ſind mit Lebensmitteln und
rzneien vor Napier eingetroffen, deren Verteilung

gegenwärtig im Gange iſt. Abteilungen von Ma-
rinefüſilieren patroullieren in der Stadt, um zu
verhindern, daß wieder wie in der vergangenen
Nacht Plünderungen begangen werden.

in im Erdbebengebiet eingetroffener Jour
naliſt berichtet:

Als Stadt hat Napier aufgehört zu beſtehen.
Seine Einwohner irren in der Umgebung umher.
Die Stadt iſt ein Haufen von Ruinen. Jm Zen-
trum der Stadt ſteht nicht mehr ein einziges Ge
bäude. Die auf den Anhöhen ſtehenden Härnſer
wurden durch das Erdbeben auf die tieferliegenden
geſchleudert. Wie die Einwohner berichten, wurde
ein ausgedehntes Stück der Erdoberfläche du
einen ungeheuren Stoß in die Höhe gehoben
fiel dann in ſich zuſammen.

e

e S S
Stadt Napier.

r

Am Mittwoch wurde ein Junge von neun
von einer Ladeninhaberin bei einem Diebſt
verſfuch angetroffen und der PNoliref roben.
Obwohl der Junge einen Eid abgelegt hatte ſeine
Kameraden nicht zu vervaten, geſtand er, einer
organiſierten Diebesbande von 40 Jungen ſeines
Alters anzugehören.

Eiſenbahnunglück am ComerSee. Auf der
Strecke Lecc olico ſtieß infolge falſcher Weichen
tellung ein Güterzug mit einem Perſonenzug zu
ammen. Dabei wurden fünf Eiſenbahnbeamte
eicht verletzt, während die Reiſenden mit dem

Schrecken davonkamen. Der Eiſenbahnverkehr er
litt keine Unterbrechung.

Kürten Anklage fertig. Die Staatsanwal tDüſſeldorf hat die äntg gen den Maſſen
mörder Kürten fertiggeſtellt. Die Anklage um J

v r n z r s 1r St vozeßordnung wu in allen rigen
Fällen von der Erhebung der Anklage abgzeſehen.

den Raubvogel, der Habichtskorb, die Drahtſchlinge,
in der ſich das Rehwild fing, und die Fanggrube,
auf deren Grund ein Roſt aus geſpitzten Pfählen
dem Tier ein qualvolles Ende bereitete. Es gibt
jetzt andere Fangvorrichtungen, die den gewünſch-
ten Erfolg ohne rohe Quälerei erzielen. Eine
Vogelſchutzlampe rettet vielen Tauſenden von Zug-
vögeln das Leben, die einſt, geblendet von den
Leuchtfeuern an den deutſchen Küſten, in dunklen
Nächten an Fenſtern und Umgängen der Leucht-
türme zerſchmettert niederſanken. Der Fortſchritt
der Induſtrie richtet unter den Frühjahrs- und
Herbſtzügen der Vögel großen Schaden an. An-
gezogen vom Licht der Jnduſtrieſtädte, verlaſſen
die Vögel ihren Weg und finden in den Licht-
Starkſtrom- und Telegraphenleitungen einen elen-

n Tod. Die Bewohner der Gewäſſer, die Fiſche
ſind bedroht durch die induſtriellen Abwäſſer, durch
übermäßige Flußausbauten, Zuſchüttung von Alt-
armen und Abſenkung von Seen.

Dagegen kämpft der Fiſchſchuß, der auf Er
haltung der Gewäſſer dringt,

durch Teichkultur neue Waſſerflächen ſchafft, un
menſchliche Fanggeräte abgeſchafft hat und den
Wanderfiſchen durch Anlegung von ſogenannten
Fiſchpäſſen das Ueberwinden der Wehre erleichtert.
Fiſch- und Vogelſchutz leiſten auch durch ihre Arund den erſten Heidekrautbüſchen. Dieſe finden ſich

u geſchloſſenen Beſtänden zuſammen. Der Boden
berzieht ſich nun mit einer dicken Schicht Au

humus,. auf dem die erſten Kiefern und Birken
entſtehen. Die niedrigen Krüppelkiefern, die in die
Heide eingedrungen ſind, erreichen eine Höhe von
6 bis 10 Meter, worauf ſich die Humußsſchicht ver
ſtärkt und Wald bildet.

Beſonders wichtig iſt die aktive Tätigkeit. die
der Menſch zum Schun der Natur entfaltet Tiere
müſſen vor ſinnloſer Ausrottung bewahrt werden
Das Geſed nimmt ſie unter ſeinen Schud.

emerkenswerte und ünſtigte Gebiete zu be-
wahren und jeder Umgeſtaltung zu entziehen.

udgebiete,

35 von jeder Landeskultur freibleiben, von der
u

funden haben, über Spreewald neburger
ſde, das Hochmaor am Mrocken. die Seevogelfrei-

gſſel, das Schüh gebiet Hohnſtein im Weſer9 Siebengebirge im Weſten. eder

Grauſame Kangarten, wie ſie ehedem Uhnch
waren, finden Erfag in nenen Metdeden.

Beide ſind gegenübewgeſtellt; das Pfahleiſen für

beit der Wiſſenſchaft große Dienſte, indem ſie e
enzbedingungen ihrer Schützlinge unterſuchen

und das Aunftauchen fremder Gäſte in Waſſer und
Luft erkennen. So zeigt man eine große Wollhand
krabbe, die aus China zu uns gekommen iſt und
ſich hier weiter vermehrt, neben anderen Fremd
lingen. Jn der Abteilung der oberſchleſiſchen Be
ſonderheiten wird man mit den ſogenannten
„Rupfungen“ vertraut gemacht. d. b. den Federn
die Randvögel ihren Opfern ausreißen und die
am Boden gefunden werden. Dank dieſer Methode
ie keinem BVerſuechstier das Leben koſtet kann man
ie Ernährungsweiſe der Raudvsgel. das Auf

tauchen eltener Winter- umd Jrrgäſte und andere
Einzeldelten der Bogelwelt erkennen, die ſich ſonſt

der Beobachtung entziehen.

Eine beſondere Zuſammenſtellung zeigt die
Tiere, die aus wirtſchaftlichen Gründen un

bedingten Schutzes bedürfen,

wie Schleiereule, Mäuſebuſſard, Waldkauz, Kohl
meiſe, Jgel, Spitzmaus, Maulwurf, Kuckuck, Turm
falk, Star, Saatkrähe, Wieſel, Kleiber, Blaumeiſe,
Rauhfußbuſſard und andere. Alle dieſe Tiere lei-
ſten im Kampf gegen Schädlinge dem Menſchen
unſchätzbare Dienſte. Ein Meiſenpaar mit ſeinen
Jungen vertilgt allein jährlich anderhalb Zentner
Jnſekten! Aber auch die Pflanzen müſſen geſchützt
werden. Das Entzücken des Alpenfreundes bildet
der ſtengelloſe Enzian, der einen enormen Rück
gang zu verzeichnen hat. Auf einem 8000 Quadrat
meter großen Gebiet ſank der Beſtand von 24 500
(1920) auf 1500 (1925). Beſondere Aufgaben ſtellen
Jnduſtriegebiete, wie der Ruhrkohlenhezirk. Wel he
Sehnſucht nach der Natur lebt in dieſen Maſſen
ſiedlungen! Bilder zeigen wie zwiſchen rauchenden
Schloten jedes Fleckchen Erde ausgenutzt wird, um
einen Schrebergarten darauf erſtehen zu laſſen D'e
Bewohner des Ruhrkohlenbezirkes ihre Zahl iſt von
800 000 (1871) auf 6 Millionen heute geſtiegen
haben Anſvruch auf beſonders pflegliche Behand
lung der Natur. Die Wirkungen von Rauch und
Staub werden ausgeglichen durch die Anpflanzung
widerſtandsfähiger, rauchharter Baumarten, wie
Rotbuchen, Ahorn, Roteichen.

Beſondere Verdienſte hat ſich der Naturſchutz
um die Bewahrung J. Landſchaftsbildes er

worben.
Die Baſaltſäulen des Erpeler Ley bei Remagen,
jedem Rheinreiſenden wohl vertraut, ſollten zu
Straßenpflaſter verwandt werden, eine Abſicht, die
glücklicherweiſe vereitelt wurde. Mit beſonderem
Eifer wird auch die Verſchandelung der Natur
durch Reklame, durch Wegtafeln Automaten und
Verkaufsſtände bekämpft dem Menſchen eine Art
Onigge. eine neue Form des „Umgangs mit der
Vatur“ gelehrt. Und hier kann jeder einzelne an
einem großen Werk mithelfen!



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

e alle a. S., Harz
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
h n e Montag., den9. Febeuar. 20, Uhr. im Gewerk
ſchaftsbaus“ Generalverſammlung.
Geſchäſtsbericht. Vorſtandswah

SAS. (Süd). Freitag. den 6. Febr.20 Uhr. Kampifliederabend. Bringt
Muſikinſtrumente mit. Erſcheint
zahlre' ch

Neſtfalken. Donnerstag, 5.
pünktlich 3 Uhr Zuſammenkun
Herm. Keiner fehle.

Aus dem Bezirk
Wettin. Rote Jalken. Donners-

tag, den 5. Februar. nach
m tiags 5 Übr. in der Badeanſtalt
der Freien mr Märchennachmittag. wozu auch die Eltern
eingeladen werden. Eintritt 5 Pf.
Sparmarken nicht vergeſſen.
Eilenburg. Arbeiterwohlfahrt h
Donnerstag. dem 5*. Fedruar, ab

Jeurr im Jugendherm Funktionär-
ſitzung

Freitag, den 6. Febr.Nietleben ad c ubr 9 Sotai
ur Sonne italieder-Verſamm-lung. Genoſſe Schoenlank Halle

re b T nS i icht aller itglieder,pünktlich zu erſcheinen.

reitag, den br.,Eilenburg. Wer u r énag:
verſammiung im Volkshaus“. AlleGenoſſinnen und Genoſſen werden
hierm t eingeladen.

Sonnabend, den 7.Grünewalde. Februar. 19 Uhr, im
Gaſthof Schmidt t 6) Gene-
ralverſammlung. s gilt Rechen
ſchaft über das verfloſſene Jahr zu
legen. Darum darf in dieſer Ver-
ſammlung keine Genoſſin und kern
Genoſſe fehlen.
Döllnitz Sonnabend. 7. Februar.abends s ühr. im Bad
Krieger Verſammlung. Rednerin
Frauenlerterin Genoſſin Schob. Alle
Genoſſinnen und Genoſſen müſſen
reſtlos und pünktlich erſcheinen.

Freitag. 6. ebruar.Zwintſchöng. abends 8 U beim
Genoſſen Bolm Feneralvecſa mm
lung. Reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht.
Die Frauen ſind mitzubringen.
Rahnisdorf Freitag, den 85. Fe

bruar. 19.30 Uhr öf-
fenteiche Einwohnerverſammlung.Thema „Wer hilft der deutſchen
Landwirtſchaft Ref. Parteiſekret.Fraenkel Torgau). Die geſamte
Einwohnerſchaft iſt berzlichſt ein
geladen.

Freitga. dens. Febr., abendsLenna. T. JugenddeimTarterabend Referent Gen. Müller.

Sonnabend. den 7. Febr. abendss Udr im Gaſtbof Zum beiteren
Be General verſammlung.
Mücheln. Sonnabend den 7. Febr.

abds. S Ubr. im. Schützen
baus in Mücheln: Sonntag. denS. Febr. nachm. 3 Übr, der Flerſcher
in Stöbn tz und Tyroff in Lützten-
dorf öffentliche Verſammlungen.
Am Sonntag werden alle Mitglieder
in Stöbn tz erwartet.
Anngabur Sonnabend, 7. Febr.g. 25 Uhr im Lotal Neue

LSerſammlung. Erſcheinen iſt
t.

Torgau. Montag. e Februar,
vorm. 10.30 1 Vieſe

n 7

Heute,
Donnerstag,

40 221 Uhr:

Trauerſpiel von
Fr. Grillparzer.

Freitag,
20 2 hr

Luſtſpiel von
Fritz Schwiefert

Zahlung der
3. Staummkart
Rate erbeten

M. iertder nd fr
Glauohaer Str 37.

Jede Hausfrau ſollte Freitag,
Sonnabend oder Sonntag

fisch
auf den Tiſch bringen, weil delikat,
wohlſchmeckend, nahrhaft, dabei

In allen Filialenaus friſch eingetroffenen Waggons br ober Umsatz

8 i 209 rGrüne Heringe, mittel

ohne Kopf

Seelachsſilet G
Goldbarſchſilet

Kabeljaufilet SKarbonaden, bratfertig
Kabeljan ohne Kopf S
Schelſiſch ohne Kopf
Angelſchellſiſch
Notzungen

Flnßzander THetldutt, 24pid.

Fleckheringe e Pfd.

Kluddoſe, 10-12 Fiſche

v. Appel billiger Pfd. nur

Pfund

in einem Spiel
plan.

Sonnabend

faschings-
rumms!

bis 4 Uhr
Sonntag

lachmittags
vorstellung

bei freiem Ein
tritt

Goldbarsech
ohne KopfNordsee-Seei ver

Ledende Karpfen S 1209
Ferner aus den Räuchereien:

Ger. Seelachs Pfd.

Feknet zeſonders preiswert

delartinen 39
l. Sonte Mavonnaise 35,

keningr ini fleizcalet 75,

Kalmans Meister- Operette

aschingsteeſ nun 80 h
Sonntag vachm Uhr uleine Preise 3 e ſemne

leerenJm Volkspark n m.
erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch
GermanigFeiſenfeſt

Sonnabend, den 7. Februar,
im „Deutsohen Gesellschafts
haus“, Leipziger Strabe,

77

B.

nur Donnerstag,

Schwarrileisch

solange Vorrat
Erbsen grün mit Schalo Pfund .20

freitag, Sonnabend

Ptond 32
Tatelrotwein vom Faß Liter 70

Preig Maskenball

L A TKarten im „Deutschen Gesell-
sohaftshaus“, Petzolds Rest.,
Charlottenstrabe 19.

10 Stück

Eier noch biſigerl, g8
Holländer Trinkeler 10 8tuor nur 40

Ganz deltikates

Schmeerfett.
Ganz deltkatesgratentett 90.
V Keortproden gern gus!

A. Knäusel
Butter Wurst Fleischwaren

Kassenöf'nung 7 Uhr.
Beginn 7.30 Uhr.
Demaskierung 10 Uhr.

Der Vorstangcä. Magnetmenhl
Schmalz
Kokosie t
PIoGWurst
Mettwurst weich

nnnnw„üjCj=llederwreidrienegstüche

gebr., paſſend zu Sohlen, empfiehlt
pro Paar von 50 Pfg. an

J. Sternli Alter Markt 11
(„Goldene Kette“)

Zum Pfannkuchenhacken

Schweinskopt in Gelee

Pfund 32
Pluvnd 6

Ftund 46
Ptuvd 40

i. Pfund 35
n

frischeWare!
o Biutorangen

2 Hangen Orangen rngehofenl

blonde Orangen 3 tand 62
3 Pfund 85

h

a Margarine505

355 von 0,50 bis 1, 10 M.Se Besonders empfehblenswert:
95 C. E. Feinkost“, ges. gesch. Pfund 1,00
90 „Flamanta“ Eigelb, ges. gesch. Pfund 0,80

Feine Haushalt 2 a l 7 2 7 I 7 I 7 Pfund 0., 58
re 22 16

Steinweg 13, Gelststr. 61, Am Steimtor
Renstraße 3

h ar 8 fül Gzae
RA

Sutrer
e Feine Molkerei- Butter. Pfund 58

Allerfeinste Molkerei-Tafel- Butter Pfund 1,74
Unsere Teebutter, ungesalzen u. leicht geealzen 1, 84 n.

Bad Liebenwerda.
empfiehlt ſeinen

Frixeur- Salon
f. Damen u. Herren.

Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt!

an Eederſtuhl d 14 Verkauf ſämtlicheSlur garderob. Toilettenartikel
n M. villigſt.Größtes Butter- und le frie r.ellekegang, Schulzeſtr. 16, e oſen

verſammlung. Wer träg. u
am Maſſe nelend Re Hewerk-e r 2 en in 7

das Renen vekannt billig

Oerbt leer! Firzeis
her 4 für Herren u. Knabden

Abe Co Bekleidung ng, Berufs und Sport- Be
n kleidung, Herren UArtikel, Tuche

Gewerkſchaftskollegen der Amſter
damer Richtung geſtatte

Montag, den Februar.Torgau. Uhr. bei nSconlzenſtr 16 Mital iederverſamm-

lung. Vortrag des Gen. Sch llingLerpzia). Erſcheinen aller Fenoß
ſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.

Orts verein Halle.
z ßßrnehen den 7. 47.

olkspart“ vollzähligesErſcheinen. Erwerbsloſe re s

Staudfreie gfemeinigng

Wilvelmn aße 44 Tel. 314

Wir otierieren für F

Händler und Wiederverkäufer
bekannte Marken in
vie: „Schwanen“, undppehen“ u adrikx

sowie h che nfiernöe 8 Müſſer e

Neue und gebrauchte
Arbelts Schuhe

und Stlekel
in allen Preislagen

xut und billig.
lederhesen, lang 18,75

III
G. m. b. H.

Gr. Märkerstraße 5.

Sdien vieKöbler, Vleſſa
I

Deutschlands.

wir er, aKleme Anzeigen chinen entriVerkaufsstelle: Halle, Gr. Ulrichstraße 47.

Loipirger
Straße 57

haben Erfolg fugen, Sprech
appar. Motorfahrzenge,

Fahrſchule

is Liehemveria
h u

Uhren, Gold, Silber u. optifche
Waren Spez.: r enl. Trauringe,
Schauplatten u. Sprechapparate.

Rad LiebenwerdaBahnhofſtr. l Fernſpr. Nr. 382
Schunwarenhaus B. Moos dorf

Bad Liebenwerdaempfiehlt ſeine erſtel. Schuhwaren.
Gr. Spezial- Geſchäft am Platze

Reparaturen dillig und d gut.
Wir n L MANTISON
Jnh. Hugo Mantzſch. Hrtrand, Markt
Bornehme Damene und Herren
garderobe. s Kleidung
Obverhemden, T. grawatten.

und StoffeS Her be fitnen taufi. wen be

in Halle

spare bei der

kaurt man
lebensmittel, Drogen Die Feine Amaeige im Volksblatt“ ist die beste Vermitt-

und Farben

Kreis Einwohner

e a e hKreishaus, Paradeplatz

r T r T J

van Sduhann

gut und preiswert

Torgau Markt

Die Gleine Anzeige im Volksblatt“ ist räumlich nar Klein,
hat aber eine ungeheuer weitreichende Macht, die jeder für sich aus.
nutzen kann. Für wenig Geld sprechen Sie an einem Tage zu Tau-
senden von Familien.
Die feine Anzeige im Volxsblatt“ hat sich immer bewährt
bei Stellenangeboten, Stellengesuchen, An- und Verkäufen, Mietgesuchen,T Geldgeschäften, Tausch usw.

toslerin zwischen Angebot und 2 Nachtrage. Jede Zeile t

kauft r r bei 7 T IDas Haus der voſkstümlichen Preise

D. r h 5 o h h h c h

T

die ſich empfehlen.
Arzberger, Haus, Dieskauer Straße 17
„Asecantga“ (Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 2
„Bernhardyhalle“ (Hackenberg) Thomaſiusſtr. 5
Beyer's Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier und Lpeiſe-Tunnel am
Bollmanns Reſtaurant, Frenmfelderſtraße 83
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78

otel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
otel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz

Görickes Reſtaurant,
„Grangate“(Frau Miedlig), Merſeburger Str. 100
E. Kramers Kongerthans, Delitzſcher e m 2
e Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13

tereu. r (Fiſchbach), Leip igerſtr
ullers Reſtauranut,e Hans (Wandel) ar 47

Hotel „NRotes Roß“, e„Zum Schlachthof“, Frenm eiberſre

„Zum Echulthetſ“,
SchultheißReſtaurant, Detigſcher Straße
„Zum Eüdpol“ (O. Winkler),rompeterfchlöſchen“, Merſedurger Str. 64
w. Wetrſe, Ladendergſtr. 51
Café Wilhelm, Leipziger Straße 59

otel „Weltkugel“, Delitzſcher Straße
er Speiſewirtichaft 3auvitzer, Steinweg 82

w 7 Pfau“. Leipziger Chauſſee 130grünen Winkel“ (Jonaſch), Sutyerplatz
„Zellertal“ (O. Waßzmann), Steinweg

Der Betrag wird mit dem Be ugégelb eingezogen,

(Süden und Oſten)

uptbahnhof

Jacobſtr. 23

erſedurger ar 112

erſeburger Straße

ener Str. 217

alen leſen r rer
e

e ehe h Haupenu

M möhre

823. z

22

TT

r 22
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